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Tageszettung für Dns werktätige Volk Mittetvaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 8.50 *# mit Zustellgebühr;durch die Post bezogen 6 .5(1 «̂ ; in der Geschäftsstelle und bei unserenKarlsruher Ablagen abgeholt 7.50 *# monatlich . — Einzelexemplare 40 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Rrdaktiou : Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktzon Nr . 481.

Anzeigen: Tie einspaltige Kolonelzeile 1 .50 *# . Die Reklamezeilt
6.50 Jt \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz 8 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

vtt Scbnapsuufel in Mineibsäen
tag in Bühl stattfand, gewählt worden ist. BiS zur Erledigung
der Sache braucht also kein Brenner den angefarderteu Aufschlag

. In Mittelbaden haust der Schnapsteusel. Das ist
nicht nur tief bedauerlich und enorm gemeinschädigend ,
sondern auch deswillen interessant, weil die mittelbadischen
Bezirke , in denen der Schnapsteufel^ ümgeht, bisher als
sehr fromm, sehr kirchenqläubiq und zentrumstreu gegolten
haben . Es handelt sich um die Bezirke Bühl , Achern
und Teile des R e n ch t a l e s. Und ausgerechnet in diesen
frommen Gegenden haust nun der Schnapsteufel. Nichtin der Art , als ob etwa die Bewohner dem Schnapsgenuß
besonders sich hingegeben hätten, nein, der Schnapsteufel
haust dort als Produzent . Als Produzent frißt dort
der Schnapsteufel so ziemlich alles auf-: Kartoffeln, Kir¬
schen, Zwetschgen , Zucker, Syrup , Marmelade, Schnitzel
usw. Wer kennt alle die Geheimnisse der mittelbadischen
Schnapsküchen . Enorme Mengen von Nahrungs - und
wichtigen Genußmitteln waüdern in den Brennkessel . Des
Teufels Treiben wirkt aber auch in ganz erschreckendem
Maße demoralisierend. Man kann von der mittelbadischen
Schnapsbrennerei sagen , was in einem klassischen Zitat
von der Arznei gesagt wird :

Mit Euren höllischen Latwergen
Habt Ihr in diesen Tälern , diesen Bergen,
Biel schlimmer als die Pest gehaustl

Die Zustände, die sich im mittelbadischen Schnapsge¬
biet herausgebildet haben , illustriert erneut eine Zuschrift ,
die wir aus Bühl von einem Manne erhalten, der die
Verhältnisse genau kennt . Er schreibt uns :

Bühl , 10. Dezember .
Ein Sturm der Entrüstung geht durch die Reihen des

Werktätigen Volkes ob des schandbaren Treibens der
Schnaps - und Schwarzbrenner unserer Gegend, weil diese
Blutsauger, wie vom Teufel besessen,' aus reiner Geldgier
dazu übergehen, das hochwichtige Volksnahrungsmittel , den
Zucker, zu Schnaps zu brennen. Es ist kein Geheimnis,
daß die Schnapsbrenner früher schon , nicht erst jetzt , so
manchen Zentner Zucker im Brennkessel verschwinden lie¬
ßen ; damals aber fiel es nicht so auf und das Volk verhielt
sich im allgemeinen ruhig , so lange es auf seinen rationier¬
ten Zucker bestimmt rechnen konnte. Mit einem Schlag ist
es nun anders gekommen und es war aber auch höchste
Zeit, daß die badische Regierung sich anschickte , endlich
in das Getriebe der „ehrbaren" Zunft der „unschuldigen "
Kleinbrenner hineinzuleuchten . Was ist nicht schon alles
gegen die mittelbadische Schnapspest geschrieben
und protestiert worden und was hat es genützt ? Wir
müssen leider gestehen : Gar nichts ! Zwar sind da und
dort die Brennvorschristen und Kontrollen verschärft wor¬
den, doch haben es gewisse Zentrumsabgeord¬
nete vortrefflich verstanden, die scharfen Maßnahmen
der Regierung zu durchqueren und für ihre lieben Schnap-
ser Erleichterungen herauszuholen. Die Sache ging
dann immer aus wie das Hornberger Schießen und die
lichtscheuen Kleinbrenner haben ihr Handwerk nach wie vor
lusfig weiter betrieben. So geht es auch diesmal wieder .

Kaum hat die Regierung ihr Verbot. Syrup und Zuk-
ker zu Schnaps zu brennen, bekannt gegeben, so sehen sich
denn auch sofort die mittelbadischen Kleinbrenner in ihren
vermeintlichen Rechten bedroht und schreien um Hilfe . Das
Ende vom Lied wird sein, daß Abordnung um Abordnung
zu Herrn Finanzminister Köhler nach Karlsruhe fährt und
wie früher , so auch jetzt wieder, wird das schwere Geschütz ,
das gegen die Kleinbrenner aufgefahren war, zugunsten
der Schnapser wieder entladen werden. Wie berechtigt un¬
sere Vermutung ist und daß auch noch andere Leute diesen
Eindruck haben , läßt sich aus einer kurzen Notiz, die der
„Acher- und Bühlerbote" dieser Tage brachte, erkennen .
Sie lautet :

" Etwas für die Klrinbrenner .
In einem Ausschuß im Reichstag hat, wie wir erfahren, der

demokratische Abgeordnete Dietrich dieser Tage den badischen
Finanzminister Köhler angegriffen, als ob er nicht schneidig ge.
nvng gegen tue Kleinbrenner im badischen Mittelland vorginge.
Der Minister soll zur Verantwortung gezogen werden. Diese
Nachricht gibt allerlei Swff zum Nachdenken. Mehr wollen wir
heute nicht sagen. Einstweilen warten wir ab, ob irn Reichstag
wenn der Herr Minister Köhler in seiner Stellung als Chef des
Landesfinanzamtes auch zu Wort gekommen ist, die Sache noch¬
mals besprochen ward .

Drei Tage vor der letzten Landtagswahl war
ebenfalls im „Acher - und Bühlerbote " folgendes
zu lesen :
Der Aufschlagsteurrsatz für die Schnitzelbrenner bi» auf weiteres

- gestundet.
Der Chefpräsident des Landesfinanzamte», Herr Finanz -

»tnistrr Köhler , hat, wie wir aus zuverlässiger Quelle erfah¬
ren, angeordnet, daß die Zahlung deS Aufschlagsatzes für Rüben,
schnitze! in Höhe von 47,50 M für 1 Liter Weingeist, der in den
letzten Tagen bei vielen Brennern angcfordert worden ist, allge¬
mein bis auf weiteres gestundet werden solle. Der Finanzmini -
ftrr wird sich an das Reichsmonopolamt4n Berlin wegen Eruiähi .
iung des Aufschlagsatzes wenden . Das hierzu nötige Material
wird ihm von einer Kommission geliefert werden, die in einer
Versammlung von Branntweinbreuuern , welche am letzten DienS¬

zu bezahlen.
Das sieht nicht so aus , als ginge die badische Regierung

oder Finanzminister Köhler mit aller Schärfe, wie es von
Rechts wegen am Platze wäre , gegen die Schnapsbrenner
vor. Im Gegenteil, es wird alles getan, um ihnen ihre
Steuerpflicht zu mildern , ein Verfahren, das den Herr¬
schaften immer mehr Mut gibt , ihr Handwerk zum Scha¬
den der Staatskasse und der Allgemeinheit nur noch inten¬
siver zu betreiben. Man braucht sich also gar nicht zu Wun¬
dern, daß die Schnaps - und Schwarzbrenner der Regierung
über den Kopf gewachsen sind .

Auch der „Acher - und Bühlerbote "
, jenes mit¬

telbadische Z e n t r u m s b l a t t . das die Interessen der
Kleinbrenner energisch vertritt und nie ein Wort des
Tadels bis jetzt gefunden hat, bat den Aufruf der badischen
Regierung gebracht und am Schluffe die folgende schüch¬
terne Bemerkung daran geknüpft:

„Wir bräuchten obigen Ausführungen nichts mehr hinzuzu¬
fügen. Sie kennzeichnen genügend die Stimmung im Lande
gegen das vom „Schnapsteufel besessene Mittelland "

, wie es ein¬
mal an einer .Stelle geheißen hat. ES ist bald kein Vergnügen
mehr , im Lande draußen sagen zu müssen, man komme und sei
a»S Bühl oder Achern oder andere« Orten . Diese Stimmung
ist aber nicht nur draußen so, sie ist dieselbe bei den Nichtbren¬
nern im Mittellande selbst ! Und da fit sie jetzt vielleicht nur
umso gereizter, weil man weiß, welch wichtiges VolkSnahrungS -
mittel in den SchnapSkeffel wandert . Gar keine Rücksicht aus
es geben , und eine Gesundung der Verhältnisse -ist nur möglich,
wenn ein möglichst einheitliches Vorgehen gegen diesen schänd¬
lichen Unfug, wie er oben geschildert wurde, ermöglicht wrrd ."

Hoffentlich ist diese Erkenntnis nicht nur vorüber¬
gehend , denn nur dann , wenn auch die Presse mithilft im
Kampfe gegen die mfttelbadische Schnapspeft/ ' ist Aussicht
auf eine Besserung. ^

Die Zustände im Bühler - und Achernbezirk werden
auch recht lehrreich täglich durch Inserate illustriert, die
sich im „Bühler - und A ch e r b o t e" finden . Hie:
der Wortlaut einiger Schnapsinserate :

300 Zentner verdorbene Marmelade abzugeben Jak . Schroth ,
Darmstadt . ^

Hafer , Dörrobst frisch eingetroffen bei Heinr. HammrrS,
Bühl, Hauptstraße, Telefon Nr . JJ57.

Von täglich einlaufenden , I». vollwertigen Zuckrrschnitzrl
haben wir, bei günstigsten Preisen , laufend noch etwas alyu-
geben . Billa u . Erb , Karlsruhe i. B., Stößerstrahe 19, Tel. 5449
z. Zt. in Bühl» Hotel Badischer Hof, Tel. 198.

Für Viehbesitzer und Bienenzüchter empfehle meine hoch¬
prozentigen Zuckerrübenschnitzel sowie Zuckermelasse und meinen
garantiert reanschmeckenden ca . 80 prozentigen Zuckersyrup . Otto
Bröcker, Hamburg. Muster beim Brrtretrr A. Leinz , Achern,
ftühere Brauerei Koch .

Wasserbad- und Hafen-Brennereien liefert in solider Aus¬
führung Jettinger «. Bäuchle , Kupferschmiederei , Ottersweier ,
Huberstraße 194.

*

Dürrobst, y, Stepfel *A Birnen , Ztr . M 195. Obstmarmelade
mit ca . 50 Proz . Zuckerzusatz pro Ztr . M 210, b. Waggonbezug
franko empfiehlt Schnabel u. Co .» Teutschneurcut (Bd .).

Prima Obstmaische , selbsteingeschlagen , gemischt zu verkau¬
fen ca . 1800 Liter . Zu erfragen in der Exped . d. Bl. in Bühl.

Kappelrodeck, 15. Nov . Infolge des umfangreiche « vrannt .
weinbrennenS ist der Bedarf und die Nachfrage nach Brennholz
derart groß, daß bei einer Holzversteigerung für einen Ster Holz
bis zu 400 M (ohne Fuhrlohn ) bezahlt wurde.

O
Briefkasten der Jnseraten -Redaktion

In der letzten Samstagnurnmer ist ein Inserat erschienen ,
in dem zum Brennen Karwffel» von Herrn Moll in Achern an.
gepriesen werden. Zur Beruhigung der Bevölkerung und auch
des Vorstandes der Ortsgruppe Bühl der Kleinbrennervereini-
gung der dagegen Stellung nahm, sei aufklärend mitgeteilt, daß
wir uns auf Aufnahme des Inserats davon überzeugten, daßes sich nicht um Schieberware handelt. Herrn Moll in Achern ist
der gesamte Kartoffrlvorrat für seine Haushaltung verfault ,und um nicht die ganzen Anschaffungskosten zu verlieren, sind
die Karwffeln zum Brennen ausgeschrieben worden . Es handelt
sich natürlich nur um einige Zentner .

*

Es ist natürlich Schwindel, daß die anqebotene Marme¬
lade verdorben war , man hat sie absichtlich etwas
verderben lassen, um umso sicherer Schnaps aus ihr fabri¬
zieren zu können . Und es -ist ebenfalls Schwindel, daß die
Schnitzel zur Viehfütterung angeboten we '^ n , weil
der Preis so hoch ist, daß kein Viehbefitzer sie s - ntter-
zwecke benützen kann. Alles wirb für den B mfcffel
offeriert. Und dort enden Früchte, Zucker, aber auch —
leider bei so Vielen — Ehre und Gewissen . Dafür häufen
sich die gebündelten Banknoten. So sieht es im ftommen
mittelbadischen Schnapsbezirk aus .

Die SepratiMsfrsge
Berlin , 13. Dez. Gestern wurde unter dem Vorsitz de»

Reichskanzlers in der Reichskanzlei die Reparation - -
frage besprochen . An dieser Besprechung nahmen die Mini¬
ster und die Vertreter der beteiligten Refforte teil. Dr. Ra¬
th e a a u berichtete über die in London von ihm geführte» Brr ,
Handlungen. Dir Besprechung war streng vertraulich. Sie soll
heute vormittag fortgesetzt werden. Der ReparationSansschutz
deS Reichsrats tritt heute vormittag zu einer vertraulichen Sit¬
zung zusammen. — Wie der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"
zufolge verlautet , wird der Reichskanzler dieser Sitzung bei¬
wohne ».

Berlin , 13. Dez. Wie das „Berliner Tagblatt " hört, ist
die Antwort der Bank von England auf die Anfrage der Reichs ,
regierung , ob die Bank gewillt sei, Deutschland einen Kredit
einzuräume », nunmehr eingetroffen . Ueber die Art de»
Antwort verlautet noch nichts.

Privatisierung der elsatz lothringischen
Eisenbahn

TU. Straßburg , 12. Dez. Die Ueberführung des elsaß-
lothringischen Bahnnetzes in privatakpitalistischen Betrieb, das
heißt seinen Anschluß an die französische Ostbahn, scheint im¬
mer mehr beschlossene Tatsache zu werden. In einer entschei¬
denden Sitzung in Paris wurde einem dahingehenden Projekt
mit Mehrheit zugestimmt. Dagegen stimmten nur fünf Dele¬
gierte des Unterelsah, während die Delegierten des Oberelfatz
und Lothringens sich dafür aussprachen.

Abgabe von Schiffsmaterial
TU . Straßburg . 12. Dez . Ein Teil des von Deutschland

auf Grund des Friedensvertrags abzugebenden SchiffSmate-
rials wird in der nächsten Zeit zur Ablieferung gelangen. ES
handelt sich hier insbesondere um 17 stählerne Kanalschifse»
10 Kanalschleppbote und 7 Motorboote.

Die Erhöhung der Postgebühren
Berlin , 12, Dez. ( Privattelegramm .) Der ReichSrat

hat heute die bereits mitgeteilte nochmalige Erhöhung der Post .,
Telegramm - und Fernsprechgebühren angenommen . Bin¬
nen 4 Tage« sind also zwei den Verkehr sehr belastende Er .
Höhungen der Postgebühren genehmigt worden und der ReichS-
postminister erwartet , daß die zweite Vorlage das 2 % Mil .
liarden . Defizit beseitigen werde, das die am Do «,
nerstag beschlossene erste Vorlage noch übrig gelassen hatte.

Zu der Erhöhung der Po st zeitungsgebühre » die
rund 47 Millionen Mark ergeben soll, bemerkt der Re -
ferent , daß sie erst vom 1 . April 1922 ab in Kraft treten soll,
während der übrige verteuerte Tarif bereits vom 1. Januar
ab gelten soll.
D !e Speyerer Bilderstürmer vor Gericht

TU. Frankenthal , 12. Dez. Heute vormittag begann die auf
2 Tage angesetzte Verhandlung gegen 14 Kommunisten wegen
LandfriedenSbruchS . Es handelt sich um die bekannten Vorgänge
bei dem Sturm auf die .Regierungsgebäude und vor dem Stadt¬
haus in Speyer am 31 . August ds . IS . In der Frühe des 31 .
August stürmten die Kommunisten das Regierungsgebäude und
entfernten aus den verschiedenen Räumen mit Gewalt die Für-
stenkulder und demolierten einzelne Einrichtungen. Bei diesen
Vorgängen war es zu Zusammenstößen mit der Polizei gekom -
men. Da angeblich aber die Polizei der Lage nicht Herr wer¬
den konnte , mischten sich die französischen Besatzungsbehörden
ein, setzten die Polizei in Speyer kurzerhand ab und Lbernah -
men selbst die Polizeiaufficht. Die organisierte Arbeiterschaft
nahm seinerzeit hiergegen Stellung und drohte mit dem Gene¬
ralstreik, infolgedessen die Gewalt am nächsten Tag wieder der
städtischen Polizei zurückgegeben wurde.

Die Vernehmung der Angeklagten ging ziemlich rasch vor sichund zeitigt« bis jetzt kein greifbares Resultat . Alle stellten tue
ihnen zur Last gelegten Taten in Abrede und wollen mit der
Masse ins Regierungsgebäude hineingeschoben worden sein.
Während der Vernehmung der Angeklagten erlitten zwei dersel¬
ben NervenschokS, der eine sogar bekam einen TobsuchtSanfall ,
sodaß die Verhandlung auf kurze Zeit unterbrochen werden
mutzte . Alsdann konnte die Verhandlung aber wieder ungestört
weitergeführt werden.

Die Kirchenräuber von Völkersbach ,
verhaftet j

Ettlingen , 12. Dez. Wie der „Landsmann " meldet, scheint
man den Räubern , welche den Ueberfall auf das Pfarrhaus in
Völkersbach verübt haben, auf der Spur zu sein. Gestern find
die zwei ledigen 20 bis 25 Jahre alten Fabrikarbeiter Brüder ,
Johann und Karl Baumstark als der Tat verdächtig in Karls -
ruhe verhaftet worden. In ihrer Behausung wurde frisch ein-
geschmolzenes Metall , das von den geraubten Meßgeräten her-.!
rühren dürfte , vorgefunden. Besonders verdächtig ist der Jo - jHann Baumstark, während dessen Bruder Karl weniger al» !
Mittäter in Frage kommen soll. Dagegen ist noch ein Dritte ».

'
namens Gözmann von Muggensturm schwer verdächtig, an den,
Raubüberfall beteiligt zu . sein. Die vermutlichen Täter find!
schon vorbestraft und stehen nicht in gutem Rufe.

'
j

Muggensturm (Amt Rastatt ) . 13. Dez. Zur Verhaftung der!
mutmaßlichen Kirchenräuber von Völkersbach wird ün» von hier
noch berichtet : Ein gewisser Hans Baumstark aus Muggen-
sturm hatte am Samstag bei einem Althändler zu Karlsruhe !
Edelmetall zum Verkauf angeboten. Der Geschäftsinhaber schöpfte!
Verdacht und verständigte die Kriminalpolizei, die den junge» '
Mann festnahm. Am Sonntag erfolgten dann hier weite« :
Verhaftungen . Man bringt die Burschen ajich mit and« « »:
Diebstählen in Verbindung .

' - ' ^
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seWUe A-Mgzie
Die Kommunisten und besonders ihr Eberlein haben bisher

geleugnet, irgendwelche Pntschschuld zu tragen . Jetzt aber
JlPsSr 11-!1 r

mil <̂ rftaun 2J 'n der . Roten Fahne " einen Artikel
der höchst sonderbaren Dame Klara Zetkin , die sich mit Eber-
E " solidarisch erklärt « eil er sein Borgehen in Halle als
gehler emgestandcn habe . Eberlem sei nicht in die Zentrale
gewählt wo^ en, wegen .seines schweren politischen , Irrens im
Feuer der Marz - Aktion , sondern trotz dieses Irren ». Und Ge-
nofse Eberlein sei doch wirklich nicht bloß der Märzverbrecher.
Armer Eberleinl Ein solcher Verteidiger kann einem geradezu
Me mildernden Umstande verderben . Noch gestern la -s man «m
der -Roten Fahne "

, nur die Regierung und die Spitzel hätten
dre Marzaktion provoziert. Ln- heute gesteht Frau Klara Zetkin.

Die SM Arbeitslos «
. Den »P . P . N .

" gehen die soeben vom Reichsfinanzmini-
, rrmm veröffentlichten Durchführungsbestimmungen zum Ge-
!etz über Eiukommeusteuer vom strslohn vom 11 . Juni 1921 ,
das bekanntlich am 1. Januar 1 . roll in Kraft tritt , zu. Die
Durchführungsbestimmungen ci . : en eine genaue Umschrei -
bilng des Begriffes Arbeitslohn sowie der Berechnung des
Steuerabzugs . Hierbei ist von besonderem Interesse , daß die
zum Haushalt des Steuerpflichiigen gehörigen minderjährigen
Kruder im Alter bis zu 17 Jahre » und die Ehefrau beim Haus -
naltungsvorstand auch dann berücksichtigt werden, wenn sie
selber Arbeitslohn beziehen und ihrerseits Anspruch aus
Steuerermäßigung haben! Die Gemeindebehörden haben für
die zur Zeit der PersonenstandSanftiahme «das heißt in die¬
sem Jahre am 80. Oktober) in ihren Bezirken sich aufhaltenden
Arbeitnehmer die Steuerbücher auszuschreiben und dem Steuer¬
pflichtigen durch ihr Außenpersonal oder durch die Post oder
durch die Vermittlung der Arbeitgeber zr.z sollen. Eventuell
haben die Steuerpflichtigen auf Grund einer öffentliche » Be¬
kanntmachung die Steuerbücher abzuholcn. Die Ausstellung
ist unentgeltlich. Von großer praktischer Bedeutung ist die
Bestimmung, daß die Steuerpflichtigen Anspruch auf dir in
gleicher Weise wie für die minderjährigen Kinder festgesetzten
Ermäßigungen des Steuerabzugs für mittellose Angehörige
erheben können , die von ihnen unterhalten werden (daß sie zu
ihrem Haushalt gehören, ist nicht notwendig) . Ein entsprechen¬
der Anttag ist möglichst vor dem 1. Januar zu stelle«. Eine
Vermehrung des Familienstandes nach dem 20 . Oktober 1921
kann für das Hahr 1922 nicht mehr berücksichtigt werden, es
sei denn, daß die Vermehrung zwei Personen umfaßt und im
ersten Kalender-Vierteljahr ein entsprechender Antrag gestellt
wird. Die Steuerbücher müssen dem Arbeitgeber bei jeder
Lohnzahlung Horgelegt werden, sie können auch dem Arbeitgeber
zur Aufbewahrung überlassen werden. Der Arbeitgeber hat
das Steuerbuch jederzeit auf Verlangen auszuhändigen . Der
Steuerabzug kann geschehen entweder durch Einkleben und Ent¬
werten von Steuermarken oder durch Einzahlung und Ueber -
weisung auf das Postscheck - und Bankkonto der Finanzämter .

(Schluß der Verhandlung vom Samstag )

Fortsetzung der Vernehmung RoSkr ,
Präsident : Am 29. Februar sollen Sie den Befehl erteilt

haben, daß die Brigade bis zum 10. März nachts aufzulüsen sei.
Oberpräsident NoSke : Das ist richtig. Ich hatte davon ge¬

hört, daß Lüttwitz in Döberitz eine Ansprache gehalten habe ,
in der er sagte, er hoffe , daß die Auflösung, nicht stattfinden
werde. Das wurde nicht gebilligt. Einige Mitglieder der Re¬
gierung wollten in Berlin bleiben. Zwei meinet Kollegen
wollten zu Märker . Ich befahl aber Märker , zu mir zu kom¬
men. Ich merkte e , ihm an , daß er nicht recht wisse, aus welche
Seite er sich schlagen solle . Er behielt sich eine gewisse Freiheit
bor und meinte, es sei nicht sicher, daß die in Dresden anwesen¬
den Regierungsmitglieder noch die rechtmäßige Regierung seien .
Am Sonntag vormittag erschien bei mir eine Abordnung der
Dresdener Regimenter , welche mir zu verstehen gab , daß sie
berett seien , sowohl Märker , wie auch seine »Offiziere zu er¬
schlagen, wenn sie nicht bei der Stange blieben.

Auf die Frage eines Verteidigers erklärte Zeuge NoSke,
daß bei der rechtmäßigen Regierung in den wenigen Tagen der
Kapp -Regierung niemals der Gedanke aufgetaucht sei, mit den
Kapp-Leuten zu verhandeln. — Zunächst bestätigt NoSke auf
eine Frage deS Verteidigers , daß er am 10. März von dem
Versuch eines hochverräterischen Unternehmen» Kenntnis er¬
halten habe , jedoch keine positive Kenntnis davon, datz Lüttwitz
zu marschieren beabsichtige . — Hierauf fragt der Verteidiger
den Zeugen , ob er die Aufforderung zum Generalstreik unter¬
schrieben habe. Doske erklärt, er habe seinen Namen nicht

Re «irWfiliche Lsze in der «Wen Zeit
Die Wirtschaft- minister in Darmstadt

WTB . Darmstodt, 12. Dez . Heute fand hier im Eitzungs-
saale der Volkskammer eine Aussprache der Wirtschaft« .!, - ifter
des Reiches und der Länder ' -t. Staatspräsident Ulli . . be¬
grüßte die Versammlung „ » der hessischen Nog>. < . m?.
Nach einleitenden SEorn . t* ReichSwirtschaftsmli.isterS
Tchmid legten die Minister, .-.. . ..te TrendelenburS, Fla ..: und
Freiherr v. Buttlar in längeren Referaten die gcg . . .-artige
Wirtschaftslage, die von der Reichsregierung getroffenen Maß¬
nahmen upd die bestehenden Absichten dar . Im einzelnen
wurde angeführt , daß angesichts der großen Schwierigkeiten,
die sich bei der Durchführung des bisherigen Systems der Ein¬
fuhrkontrolle ergeben haben, ernstlich erwogen werden müsse,
wie im Interesse der Aufrechterhaltung der deutschen Zahlungs¬
fähigkeit eine erweiterte Einfuhrbeschränkung hauptsächlich im
Wege der Zollpolitik, durchgeführt werden könne . Wie zum
Abschluß der mit großer Beschleunigung vorgenommencn Revi¬
sion des Zolltarifschemas, müffe nach Möglichkeit zur Erhöhung
von Zollsätzen ein erleichtertes Verfahren geschaffen werden.
Tie Entwertung der deutschen Valuta habe energische Maß¬
nahmen zur Verhinderung des sogenannten Ausverkaufs
Deutschlands notwendig gemacht : insbesondere seien Maßnah¬
men zu einer verstärkten Durchführung der Ausfuhrkontrolle
und gegen eine den Verhältnissen der Bcsii " ü ' iiMänder ent¬
sprechende Ermäßigung der AuSfuhrprci ' griffen worden.
Eine Beteiligung deS ' Reicher an den 51. . . . rlösen deS Aus -'

fuhrgeschäftes über die bisher getroffenen Maßnahmen hinaus
durch eine allgemeine Ausfuhrabgabe sei beabsichtigt .

Ungeachtet der Schwierigkeiten, die sich aus der wirtschaft¬
lichen und finanziellen Lage, insbesondere Europas , ergeben,
muffe Deutschland möglichst bald und in möglichst weitem Um¬
fange für seinen Handelsverkehr mit dem Ausland wieder
feste rechtliche Grundlagen , und zwar auf dem Wege der
Gleichberechtigung , durch den Abschluß von Handelsabkommen
zu erreichen suchen. Um die schädlichen Rückwirkungen , welche
die Geldentwertung auf die Binncnwirtschaft ausübt , zu mil¬
dern, müffe neben den Bestrebungen zur Beschränkung der
weiteren Markentwertung auf eine Steigerung der Produktion
und eint Berminderung deS übermätzigru Verbrauchs hinge¬
wirkt werden. Auswüchse in der Preisgestaltung , wie sie sich
insbesondere bei den letzten Kursstürzen gezeigt haben, wür¬
den unter Berücksichtigung der berechtigten Bedürfnisse deS

regulären Handels durch strenge Handhabung der bereits be¬
stehenden Besttmmungcn bekämpft . Es besteht die Absicht ,

gesetzlich vorzuschreiben , daß die erfolgten Brstrafungrn durch
allgemeine Veröffentlichungen

'
bekanntgegeben werden . Fgx-

die Beobachtung der Preisbildung seien die PreiSprüfungs .
stellen durch Kommissionen zu ergänzen, deren Mitglieder ins.
besondere auch auS der minderkaufkräftigen Berbraucherschast
zu entnehmen sind . Da mit einem Plötzlichen Umschwung de,
gegciuvärtigen Hochkonjunktur gerechnet werden tnüffe , sei den
öffSmichen Stellen empfohlen worden, vorübergehend jeden
Auftrag zurückzuhalten und auch die RotstandSarbeitea soweit
wie möglich einzuschränken ; jedoch seien schon jetzt Vorbereitung
gen zu treffen, um für den Zeitpunkt dieses Umschwungs solche

'

RotstandSarbeften in vermehrtem Umfange wieder auszunehmen
und den Bedarf an Jndustriewaren in vermehrtem Umfange'
in Auftrag zu geben .

Die Behinderung der Arbeitsmöglichkeif auf vielen Ge»f
bieten sei durch unsere bedrängte Kohlenlage verursacht; na»>
mentlich das WohnstngSprogramm des kommenden Jahre »!
könne durch eine wesentlich gesteigerte Produktion an Bauftos-,
fen gesichert werden, was nur durch vermehrte Kohlenproduk .
tion möglich sei. Alle diese Schwierigkeiten könnten nur be¬
seitigt werden, wenn im Steinkohlenbergbau wieder Heber ,
schichten gefahren werden. Im Interesse der deutschen Volks¬
wirtschaft sei diese Anforderung an den Bergbau, sowohl an
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, zu stellen . Die übrigen Haupt-,
sächlich durch eine ungesunde Spekulation hervorgcrufenen
Schwierigkeiten der Eisenversorgung würden durch geeignete
Maßnahmen der zur Regelung der Marktverhältnisse gesetzlich'

berufenen Organisationen geregelt werden. j
Die allgemeine Aussprache , die sich an ben Bericht iet ,

Reichswirtschaftsministeriums schloß, führte zu einer erfreu- '

lichcn Uebereinstimmung über die schwebenden wirtschaftlichen
Fragen . Es wurde allgemein zum Ausdruck gebracht , daß vor!
der Lösung der Reparationsfragen der Boden für eine gedeih»,

'

liche Wirtschaftspolitik nicht vorhanden sei. j
Kein DtaatSbankerott \

TU. Berlin » IS. » Dez. Die ordentliche Generalversamm¬
lung der ReichSanleihraktirngesellschastmeldet den JahreScch -,
fchluß für 1920/21. In letzter Zeit sind Gerüchte im Umlaufs
nach denen ein Staatsbankrott bevorstünde. Um diesen Nach¬
richten entgegenzutreten , ist ein Rundschreiben verfaßt worden ^
um beruhigend auf dar Volksganze einzuwirken. An die Er¬

klärung des StaatSbaukrott » sei nicht zu denken . i

unter das Manuftript gesetzt, aber der damalige Pressechef war
überzeugt, daß ich damit einverstanden sei, wenn er meinen
Namen varunter setzte. -

Als nächster Zeuge wird Dr . Streseman » vermmmen .
Dieser erklärt : Im März 1920 bald» Herr Dr . Heinze in einer
FraktionSsitzung der deutschen Bolk»partei , einer Besprechung
beizuwohnen, an der auch Mitglieder der deutschnationalen
VolkSpartei und des Zentrum » teilnahmen. Lüttwitz hatte keine
Mitteilung davon gemacht , daß die Armee verbittert sei und
daß die beiden Rechtsparteien etwa» tun muhten, um die be¬
kannten politischen Forderungen durchzusehen . Die Möglichkeit ,
daß ein Putsch von Lüttwih geplant sei, wurde von allen Sei¬
ten verneint . Am 16. März erklärte mir Lüttwitz, e» komme
ihm darauf an , zu erfahren , ob die deutsche PolkSpartei be-
reit sei , sich an der zu bildenden Regierung zu beteiligen. . Ich
sagte ihm, daß e» meine Partei ableyne , ein Amt zu über¬
nehmen. Bezüglich der Verhandlungen mit der Reichsregierung
in Stuttgart schlug ich Lüttwih vor, die Forderungen fallen
zu lassen, bah der Reichskanzler auch preußischer Minister¬
präsident sein müsse. Lüttwitz erklärte darauf , wenn die drei
Hauptforderungen erfüllt wären , sei seine Hauptaufgabe be¬
endet. Im Reichsjustizamt wurde in Gegenwart von Trim -
bcrn , Gothein, Hergt und meiner Person weiter verhandelt.
Auf der anderen Seite waren Lüttwitz und Pabst zugegen. Wir
berieten sodann über eine Amnestie für die an der Unterneh¬
mung beteiligt gewesenen Personen . Lüttwitz wünschte sein
Amt noch einige Tage formal zu beigleiten. Es wurde ihm
zugesagt , daß der Nationalversammlung ein Amnestiegesetz vor¬
gelegt werden solle . Inzwischen erschienen zwei Abgesandte
der Lüttwitzgruppe, die erklärten , daß ffich Teile der Truppen
loSlösen wollten. Herrn von Lüttwitz wurde stark zugesetzt,
dem Pakt zuzustimmen. Nach! einer Stunde hatte Lüttwitz
sein Amt niedergelegt und Schiffer trat sein Amt wieder an.
Von einer Beteiligung der Angeklagten an dem Unternehmen
habe ich nichts gehört.

Vizeadmiral von Trat « macht Mitteilung von der damals
geplanten Ersetzung seiner Person durch Admiral Heinrich.
Er sei von der Regierung in Berlin zurückgelasien worden ohne

Anweisung darüber, was er tun sollte . — Sodann erfolgt die
Verlesung

' eines Briefes des Inhalts , ob die Möglichkeit einer-,
Koalitionsregierung besteht, in der »neben dem starkenj
Gustav auch Hergt sitzen könne ". Hier setzt Heiterkeit ein, die
sich noch steigert, als Hergt einwirst : «Ich und ein Koalitions».
Ministerium mit Noske ? " ,

Hierauf wird die Verhandlung auf Montag pormittgg
vertagt.

» -
5. BerhandlungItag *

TU. Leipzig , 12. Dez. Als die Verhandlungen heute morgen
9 Uhr eröffnet wurden, ergab der Zeugenaufruf die Anwesenheit
von 16 Zeugen, unter denen sich Generlamajor von Hülse « und.
Generalleutnant »»» Oven befinden. An erster Stelle wird der;
sächsische j

Oberfinanzrat Bang vernommen, der nicht vereidigt wird,
weil rin Verfahren gegen ihn geschwebt hat, dar aufgrund der

Amnestie aber eingestellt wurde. Der Zeuge erklärt, er wiffe
nicht», was die Angeklagten belasten könnte ; wenn er etwa»

wüßte, würde er es nicht sagen, wa» wohl jeder anständige Mensch
in seiner Stellung auch tun würde. Im September oder Ok¬
tober 1919 bat Kapp den Zeugen iSang in Berlin zu sich, um mit

ihm über finanzpolitische und -technische Dinge zu sprechen. Kapp ,
fragte ihn, ob er bei einem Regierungswechsel in da » Kabinett'

eintreten würde. Der Zeuge erwiderte, in eine Regierung mit
Noske brächten ihn keine 10 Pferde ; in eine nationale Regierung
aber würde er eintreten . An den Vorbereitungen zur Durch- ,
führung der Kapp-Pläne habe er sich nicht beteiligt. Kapp habe !
sich dann bis zum Putsch nicht wieder bei ihm sehen kaffen. Im ',
September 1919 hat der Zeuge auch Schnitzler kennen gelernt,!

deffen Säbel er al» Raritätenkommode bezeichne. Am Abend de« '
12 . März 1920 kam Kapp zu dem Zeugen und sprach mit «hm-
über den geplanten Umschwung . Bang nahm an, daß der Um«!
schwung im ganzen Reich vorbereitet sei und auch eintreten
würde. Kapp hat dem Zeugen das Reichsfinanzministerium an»,
geboten , da Erzberger entlassen fei. Der Zeuge erklärt weiter/
datz Kapp überhaupt keine Herren zur Verfügung gehabt hatte,'

die in die Regierung eintreten wollten. Das war , sagte er, keine '
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Ein ». G « schichte an » dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor vo« Scheffel
(Fortsetzung .)

. Betrachtet man hienach das Benehmen meines sanktgalli-
schen Widersachers, so möchte man glauben , er sei einmal in den
Garten eines weisen Mannes eingebrochen und habe vom Mist¬
beet einen Rettich gestohlen ) der ihm den Magen verdorben
und Dalle angesetzt , Hüte darum jeder sein Gärtlein vor sol¬
chen Gesellen! Schlechte Gespräche verderben gute Sitten .

Möglich auch daß er durchaus nicht anders sich benehmen
konnte . Er hat wohl den ganzen Tag in den Schlupfwinkeln
seiner Kutte nachgesucht, womit er den Gastfreund bewirten
möge, aber weil er nichts anderes als verborgene List und Bös¬
heit drin vorfand, setzte er eben davon ein Pröbchen vor. Schlechte
Menschen haben schlechte Schätze .

Mit solchem Wesen stimmt denn sein äußeres Erscheinen ,
da» wir sorgsam zu mustern nicht unterließen . Sein Antlitz
trug einen fahlen Glanz wie schlechtes Metall , das zur Fälschung
deS echten dient, seine Haare gekräuselt, die Kapuze feiner ,

und
sauberer denn nötig, die Schuhe leicht — auf das alle Anzeichen ,
vorhanden, die dem heiligen Hieronymus Aergernis gaben, da er
schrieb: Leider sind auch in meinem Sprengel etliches Kleriker ,
deren Sorge darauf gerichtet ist, ob ihre Kleider heritfich duften,
die Nägel ihrer Finger glänzen , das krause Haupthaar mit Bal¬
sam g ^stilbt und gesänftigt sei und der gestickte Schuh knapp am
Füßlein fitze . Ein solcher Aufzug geziemt sich aber kaum für
einen Stutzer und Bräutigam , geschweige denn für einen Ge¬
weihten de » Herrn .

Weiter Hab
'

ich erwogen, ob nicht auch der Laut seines eige¬
nen Namens mit seiner Handlungsweise übereinstimme. Und
wie ? Ekkehard oder Akhar hieß der Mann , als wäre ihm schon
bei der Taufe der Name einer Uebeltäters vorahnungsvoll auf¬
geprägt worden. Denn wer kennt nicht jenen Akhar, der aus
der Beut« von Jericho einen purpurnen Mantel entwendet und
zweihundert Deutel Silber » famr einer güldenen Rute , also daß
ihn Josua hinansfiihren ließ in ein abgelegen Tal und ganz
Israel steinigte ihn , und alle«, wa» er hatte, ward mit Feuer
verbrannt ! Solchen Vorhänge

'
,:» har sich der Akhar von Sankt

Gallen würdig gezeigt , dieweil , wer dir Gebote einer höfliche»
Lebensart verachtet , so übet tut al» ei» Ditvl er veruntreut das
Geld wahrer Weirheit,

Wäre es erlaubt , an die Seelenwanderung des Pythagoras
zu glauben, so stünde außer allem Zweifel, daß die Seele jenes
hebräischen Akhar in diesen Ekkehard gefahren, und sie wäre
ernsthaft darob zu bedauern , denn bester den Körper eines Fuch¬
ses zum Aufenthalt erwählen, als den eines hinterlistigen Mön¬
ches. All dies sei übrigens ohne Haß gesagt ; mein Haß geht
nur auf die dem Manne inklebende Schlechtigkeit , also nur auf
ein AccidenS, nicht auf die Substanz selbst, in der wir ja nach
den Worten der Schrift ein Ebenbild der Gottheit anzuerkennen
haben. ,

„ Merket nun, “ so fuhr Gunzo in seine» Buche » zweitem
Teile fort, „wie unsinnig mein Feind gegen Nutz und From¬
men der Wissenschaft gehandelt. Mehr als hundert geschriebene
Bände führte ich bei meiner Reise über die Alpen mit mir, Waf¬
fen des Frieden », darunter de » Marcianu » blumenreich« Unter¬
weisung in den sieben freien Künsten, de» Plato unergründliche
Tiefe im TimäuS, de» Aristoteles zu unseren Zeiten kaum auf¬
gehellte dunkle Weisheit im Buch vor der hermeneia , und Cice-
ros rednerische Würde in der Topik . Wie ernst und fruchtbrin-

gend hätte die Unterhaltung gedeihen mögen , wenn sie mich
über solche Schätze befragt ! Wie konnte ich glauben, daß sie
mich, dem Gott so vieler verliehen, ob der Verwechslung eines
Kasus durchhecheln würden , mich, der den Donat und PriScian
von innen und außen kennt ! ES mag freilich jener Aufgeblasene
wähnen, daß er die ganze Grammatica in ' seiner Kapuze mit sich
trage — teure Mitbrüder ! kaum ihren Rücken hat er von ferne
erschaut und wollte er eilen, einen Blick ihre» hehren Angesichts
zu erhäschen , er würde über den eigenen täppischen Fuß stol¬
pernd zu Boden sinken . Die Grammatik ist ein hohes Weid, an¬
ders erscheint sie Holzhackern , anders einem Aristoteles.

Soll ich euch aber von der Schwester der Grammatik , von
der Dialektik reden, die jener griechische Meister die Amme sei¬
ne» Geistes genannt ? v edle Kunst, die den Toren in ihren

Schlingen fängt , dem Weisen aber zeigt,, wie er die Schlinge
meide ; die un » die verborgenen Fäden aufdeckt, durch welche das
Sein mit dem Nichtsein verknüpft ist ! Freilich davon weih jener
Kuttenträger nichts , — nichlS vcn jener subtilen Feinheit, die
mit neunzehn Gattungen von Schlüffen alles zu erledigen ver-

steht, wa» je gedacht und wa» denkbar. Gott ist gütig, er ent¬
zieht ihm solches Wiffen, weil er ' » doch nur zu Lug und Trug
nützen würde . . ."

In solcher Weise wies der gelehrt. Welsche seine Ueber-

legrnheit in allen fteien Küüsten nach ; der Rhetorik und ihren
Herrlichkeiten war ein Abschnttt , «widmet, worin wieder stark
von solche« dir Rede, denen die Göttin Minerva einmal von

weitem im Traum erschienen , und von Toren , die da glauben,
Kürze des Ausdrucks sei Zeichen der Weisheit. Dann aber
ging' » auf Arithmetik, Geometrie und Astronomie , mit Einschal¬
tung tiefsinniger Abhandlungen , über die Frage , ob die Him¬
melskörper mit Seele , Vernunft und Anspruch auf Unsterblich¬
keit begabt? und ferner , ob damals , als Josua geboten : Bewege
dich nicht, Sonne , gegen Gabaon, noch du, Mond, gegen das
Tal Aialon, gleichzeitig auch den andern fünf Planeten Still¬
stand auferlegt worden, oder ob diese ihren Kreislauf fortsetzen
durften ?

‘

Gründliche Prüfung dieses Problems gab dann Anlaß, auf
die Harmonie der Sphären und damit auf die Musik, als letzte!
der sieben Künste, einzugehen, und so konnte dar Schiffletn der !
Rache auf wogendem Schwall der Gewässer endlich dem Ziele
entgegen steuern.

„Wozu nun Hab
' ich all dies angeführt ? " frug er zum

Schluffe. :
„Nicht um die Elemente der freien Künste darzutun . son¬

dern um die Torheit eines Unwissenden blotzzulegen . der da vor-

zog, grammatischen Schnitzern nachzujagen, statt wahre Wissen-

E von seinem Gastfrrund zu erlauschen . Wenn ihm auch
lich die Kunst für ewig versagt ist, hätt ' er sich doch von

außen einen Widerschein vor mir erwerben können . Aber , ihn
blähte allzugroßer Uebermut, daß er vorzog , unter den Se ' .sigen
für einen Weisen zu gelte», gleich dem Frosche, der in seinem -

Sumpf zweifelsohne glaubt, daß er an Drohe den Stier über-
trsffe . Ach , niemal» ist der Mitlridwerte auf freien Höhen de»
Wissens gestanden und hat die Stimme Gottes zu reden ge«

hört. In der Wildnis ist er geboren, unter blöde"- Murmel«
aufgewachsen , und seine Seel« bewahrt die Sitte b:r Tiere de»
Walde» ; in tätigem Leben der Welt wollte er nicht beharren,
zu innerlicher Beschaulichkeit ist er verdorben, d-»- Feind de»
Menschengeschlecht» hat ihm sein Zeichen cuffg :br<-nnt . Gern
würde ich euch ermahnen , ihm die Hilfe heilender Arz ->e ° angc -
deihen zu laffen, aber ich fürchte , ich fürchte , seine Krankheit
ist zu tief eingewurzelt. j

»Und auf verhärtetes Fell wirkt selber die Nießwurz t
vergeblich " •?/

sagt PersiuS.
Möget ihr nun , ehrwürdige Brüder , auS allem, waS

mitteile, ersehen , ob ich ein solcher bin , der die Behandlung »nil
doS Gelächier jene » Toren verdient hat. Euerem Urteil stcll'

ich ihn und mich anheim : Im Urteil der Gerichten schwindet dej
Tor in fein verdiuue» Nichts . gini » I "

(&»rmeuni . folgt.)
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neue Regierung , sondern eine Schwatzbude ; die sogenannte Ka»binettsluldung war ein Tohuwabohu. Es herrschte vollkommenexirektionslosigkeit . Was Kapp, Jagow und Schiele getan haben,weih ich nicht. Ich habe vergebens darauf gewartet, daß etwas
geschehen sollte. Am Abend teilte ich Kapp mit, daß ech seinem, Wunsche nicht entsprechen könne. Ich sagte ihm ins Gesicht , daß»r den ganzen Tag verschwatzt , aber nicht regiert habe. . Kappgrklärte , es sei beschlossen worden, mit der Sozialdemokratie anVerbindung zu treten . Darauf antwortete ich ihm : Damit habenEie Ihrer Sache den TodeSstoh versetzt . Kapp meinte , ich solltekingreifen; aber die trostlose Art der Vorbereitung und die jam¬mervolle Ausführung der ganzen Frage veranlagte mich zur Ab¬lehnung. Am Sonntag habe der Zeuge sich um das ganze Un-ternehmen nicht mehr gekümmert. Am 10 . abends wurde er nachder Reichskanzlei berufen , wo er Pabst und Bauer traf . Letz¬terer suchte dann Zeugen zur Mitarbeit mit der Sozialdemo¬kratie zu bewegen . Mit der Arbeiterschaft wollte er wohl zu-
fammenarbeiten , aber nicht mit . der Sozialdemokratie und aufkeinen Fall in einem so unvorbereiteten Unternehmen . Der
Zeuge brachte dies auch Kapp gegenüber zum Ausdruck. Dieserdrängte den Zeugen aber in Gegenwart vieler , dem Zeugen un-bekannter Herren, das ihm angetragene Amt anzunehmen . Er
versprach ihm dabei, seinen Wünschen Rechnung zu tragen . Hier
griff Schiele ein und sagte zu Kapp : Wie können Sie solche Ver¬
sprechungen machen, da wir doch wegen der Gefahr im Ruhr¬
gebiet die Sozialdemokratie brauchen.Der Zeuge hielt daraufhin Kapp vor. daß er ibn aufgrundunrichtiger Angaben veranlaßt habe, nach der Reichskanzlei zukommen . Kapp erwiderte , nicht er sei daran schuld, sondernLüttwitz , mit seinem blödsinnigen Ultimatum .Weiter erklärt der Zeuge auf eine Frage des Verteidigers ,daß am 13 . März die Begeisterung in Berlin größer war, alsim August 1914.

General HülS, zunächst unvereidigt , bringt zum Ausdruck ,daß er vor dem 13 . März die Reichswehrbrigade im Osten lei -iete, aber mit der Brigaoe Erhard in keinerlei Verbindungstand . Am 12. März 1920 erfuhr ich vom Oberst Bauer , daßf .t Garnisonen Berlin , Spandau , Potsdam , Döberih usw . am12. alarmiert worden seien . Der Akarmbefehl war von Noske
unterzeiebnet worden

. Auf den Hinweis des Präsidenten , daßder Befehl auch an die Marinebrigade 2, welche Erhard unter¬
stand , gerichtet sein soll , obwohl sich der Alarm gegen sie rich¬tete , erklärt von Hüls : Es sind noch andere humoristische Dingevorgekommen. Am 12 . März beschloß ich, den PotsdamerBahnhof in Berlin und den Bahnhof in Potsdam zu besetzen .Meiner Anordnung gemäß sollten nur Befehle von mir ent¬
gegengenommen werden . Nacĥ dem Fortgang der Regierungkam es darauf an, im vaterländischen Interesse vorzugehen .Vor allen Dingen sollte Blutvergießen verhindert werden. Am13. März wurde mir von Lüttwitz vertretungsweise das Wehr¬korps übertragen . Später beauftragte man mich , Vermittlungs -
Vorschläge der Mittelparteien an Kapp zu überreichen. In derReichskanzlei traf ich aber nur den Hauptmann Pabst , der mir
auseinandersetzte , daß sich die Verhältnisse vollkommen geändertund dir Kommunisten ein Ultimatum gestellt hätten . Hierauffuhr ich zum Reichstag, wo bei den anwesenden Herren dieseNachricht wie eine Bombe einschlug. Man erklärte es nun fürwünschenswert , daß wenigstens die Führer der beiden Parteien ,auch Schiffer und Kapp zusammentreten . Von dem RücktrittKapps erfuhr ich am 17 . März .

Hierauf wird aus den Akten ein damals von dem Zeugenverfaßter Brief verlesen , in welchem es heißt, daß das ganze-Unternehmen planmäßig vorbereitet sei. — Auf die Frage eines
Verteidigers erklärte v . Hüls , daß er den Eindruck gehabt habe,daß nach dem Verschwinden der alten Regierung eine neue Re¬
gierung aufgrund der xepublikanischen Verfassung gebildet wer¬den sollte.
! Als nächster Zeuge wird General v. Ove« vernommen ! Ineiner Besprechung , die Lüttwitz am 10. März in seiner Gegen¬wart mit Ebart hatte , brachte Lüttwitz zunächst militärische
Beschwerden und dann militärische Forderungen vor. Der
General Lüttwitz trat Noske mit aller Entschiedenheit entgegen .Am nächsten Tage erklärte mir Noske : Sie irerden n l .h den
gestrigen Vorgängen verstehen, daß ich mit Lüttwitz nicht mehr
zusammenarbeiten kann. Ich habe ihn zunächst beurlaubt . Auf
Veranlassung NoSkes übernahm der Zeuge das Amt Lüttwitz's.Noske erklärte, er verhandle mit Meuterern nicht, sondern ver¬
lange, daß die Berliner Truppen gegen Erhard vorgingen . Da¬
raus erklärte ich, daß unsere Truppen zu schwach seien und datzbin allgemeiner Kampf in Berlin entbrennen würde. Die zur
Sicherung der Staatsgebäude aufgestellten Truppen wurden
doch zurückgezogen. - Ich hörte dann auch , daß die RegierungBerlin verlassen habe. In einer sogen. Kabinettssitzung , in der
alles durcheinanderging , war ich nur kurze Zeit anwesend .

(Die Verhandlungen dauern fort .)

fius der Partei
H. Grünwettersbach , 11. Dez . Kommenden Samstag ,abends Vs8 Uhr, findet im Gasthaus zur »Krone" der zweite Bil¬

dungsvortrag statt. Genossin Frau Landtagsabg . Fischeraus Karlsruhe wird über das Thema „Der Ursprung der Fa¬milie " sprechen. Die Parteigenossen und Volkssreundleser sind
zu dieser Veranstaltung eingeladen . Die Parteigenossen werden
ersucht, für einen guten Besuch zu sorgen und vor allem zu
diesem Bortrag auch die Frauen mitzubringen . Umständehal¬ber kann dieser Vortrag nicht im Lokal stattfinden .

b. Muggensturm , 12. Dez . Letzten Samstag fand der zweite
Bildungsvortrag statt. Genoffe H ö h n » Karlsruhe sprach über
Sozialisierungsfragen . Der Redner verstand es, mit seinem
Vortrag alle Anwesenden zu fesieln . Verschiedene Anfragenwurden von Genoffe Höhn noch beantwortet . Der Besuch sei¬tens der Genoffen hätte ein besserer sein dürfen .

z. Weingarten , 12. Dez . Soziald . Verein . Die an¬
sekündigte Versammlung findet nicht am Donnerstag , sondernbereits am Mittwoch abend V48 Uhr im „Rößle " statt. Gen.
Hauptlehrer Mayer hält einen Vortrag über S ch u l f r a •
- en . Es ist Pflicht aller Genoffen, pünktlich zu erscheinen,auch Bolksfreundleser sind eingeladen . Ferner fei darauf auf¬
merksam gechat, datz die Mitgliedsbücher bis zum 1 . Januarin Ordnung zu bringen sind , damit die Abrechnung pünktlich fer.
iiggestellt werden kann.
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verbandsfreien Gemeinden ( Me 16 größeren badischenStädte ) behält es bei den , bisherigen Verfahren sein Be-wenden.
Zur verunglücktcnStaatSaktion der Eisenbahn»Ge eraldirrktio» Karlsruhe

erhalten wir von der Generaldirektion eine längere Zusrift, inder sie die verunglückte Aktion zu rechtfertigen versucht. Wir
kommen in der nächsten Nummer darauf zu sprechen.

Stimmen zum Freiburger Hochschulskaudul
Zum Freiburger Hochschulskandal liegen weitere Aeußerun --

gen vor. Die „Neue Bad. Landesztg ." in Mannheim stellt fest,daß an dem Beschlüsse des Akademischen Senats , durch den dem
pazifistischen Professor Dr . Kantorowicz alle politische Tätigkeitverboten wurde, durch die «das nationale Empfinden erheblicherTeile der Professoren und der Studentenschaft verletzt werdenkönnte", ein Miteigentümer der deutschnationalen „Breisgauet
Zeitung ", deren Hetze den ganzen Fall hervorgerufen hat, HerrGeheimrat Opitz , mitgewirkt hat. Weiter konstatiert das demo¬
kratische Blatt , die „Breisg . Ztg .

" treibe in ihrer Ausgabe vom4. ds. Mts . tue Hetze gegen Dr . Kantorowicz dadurch auf den
Höhepunkt, daß sie den Brief eines angeblichen Ausländers ab¬
druckt, in dem es heißt : „wer wie K . handelte, hätte in jedem an¬deren Lande zu gewärtigen , daß er in Acht und Bann getanwürde, und seines Tafcns nicht mehr sicher wäre". Es werde
also ein « euer Fall Erzberger vorbereitet .

Zu dem Schreiben des Akadem. Senats an Prof . Dr . Kan¬
torowicz selbst schreibt die « Neue Bad . Ldsztg .

" :
„Dieser Schritt der Universitätsbehörde ist nicht nur vom

Standpunkt der Gerechtigkeit unerhört, sondern auch ein Bruchder Berfaffung , die jedem Staatsbürger das Recht unräumt , in¬
nerhalb der Schranken der Gesetze seine Meinung durch Wort,Schrift , Druck oder Bild oder in sonstiger Weise frei zu äußern "
(Art . 118 Reichsverf . Aehnlich § 17 der Bad . Vers .) Man hates hier ohne Zwe-ifel mit einem Schritt zu tun, der , wenn viel¬
leicht auch nicht direkt beabsichtigt, in Wirkiichkeit daraus hnaus »
liefe , jedem linksstehenden Dozenten die politische Tätigkeit zuverbieten . Zunächst wird sich das Kultusministerium mit der
Sache zu beschäftigen haben, an das sich natürlich Prof . Kantoro¬
wicz beschwerdeführend gewandt hat. Doch ist es notwendig, daß
jetzt schon in der Oeffentlichkeit Stellung genommen wird da¬
gegen, daß eine kleine, aber rührige reaktionäre Gruppe die ver¬
fassungsmäßigen Rechte eines für die bestehende Staatsformtämpfendcn Dozenten zu unterbinden versucht ."

In einer längeren Erklärung nimmt auch der Hochschulver¬
band Katholischer deutscher Studierender dazu Stellung , daß Ser
Senat dem republikanischen Professor Kantorowicz die freie Mei¬
nungsäußerung untersagt hat, indem er erklärt, daß „Eingriffein die Meinungsfreiheit der Professoren außerhalb der Univer¬
sität durchaus verwerflich sind"

, womit der akademische Senat
seitens der katholischen Studenten geurteilt -ist. Tie sozialdemo.
kratische Partei Freiburg schließlich befaßte sich in einer Partei¬
versammlung mit dem Konflikt, wobei folgende Resolution an¬
genommen wurde :

„Die sozialdemokratische Partei FreiburgS , die sich der gro¬ßen Bedeutung der Hochschularbeit für das Zustandekommeneiner neuen deutschen Volksgemeinschaft als eines gleichberechtig¬ten und geachteten Gliedes der Familie der Völker bewußt ist ,gibt ihrer Empörung darüber Ausdruck, daß in dem agitatori¬
schen Auftreten reaktionärer Kreise die politische Neutralität der
hiesigen Universität aufs gröblichste verletzt wurde . Sie verurteilt
aus das entschiedenste die Stellungnahme des Senates der Uni¬
versität, die in schroffem Gegensatz steht zur politischen Objekti¬vität , Neutralität und Verfassung . Tie badische Regierung , den
Landtag und insbesondere die sozialdem . Fraktion des bad. Land¬
tags fordert die Partei ans , geeignete Schritte auf dem Wege
zur Berfassungsreform der Hochschule zu unternehmen , die ohnedas Prinzip der wissenschaftlichen Fre .lheit zu beeinträchtigen, die
Bahn frei machen für eine Erneuerung des politischen Geistesder Hochschulen im Sinne des republikanisch-demokratisch -sozialen
Staatsgedankens ."

Es ist zu erwarten , daß baldigst Schritte auf dem Wege
dieser Forderung unternommen werden.

deutschen Verkehrs ins Leben gerufenen Unternehmen erhal¬ten . Die bisherige eisenbahnseitige Vertretung im Verwal¬tungsrat durch die Eisenbahn -Generaldirektion Karlsruhe wir»daneben auch weiterhin bestehen bleiben. r ;iii
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Sadifche Politik
Baudarlehen 1921/28

Bekanntlich hat der badische Landtag 210 Millionen
Mark für die Gewährung von Bandarlehen bewilligt. In
Anbetracht der neuerdings gesteigerten Baukosten und zur
Verringerung der Spannung gegenüber den für Gemein¬
den und gemeinnützigen Bauvereinigungen geltenden Ein¬
heitssätzen wird der Satz für private Bauherren von 250
Ms 800 Jl auf dem Lande und 330 <M in den größeren
Städten erhöht werden. Diese Sätze gelten aber nur für
^ nstige Bewilligungen, nicht aber für bereits bewilligte
Vaudarlehen . Bei Baudarlehensanträgen aus Gemeinden
der Bezirkswohnungsverbände (mehr als 10000 Einwoh-
?W) muß eine Entschließung des Bezirksausschusses über
dle Bewilligung des Gemeindedarlehens herbeigeführt wer. desorganisation für '

badische
'
Jntereffens

'
eine

'
weitere

'
VertHden, was durch das Bezirksamt zu geschehen hat, Ber den tunz in dem vom Reichsverkehrsministeriuu; zur Förderung des

Das neue Ortsklaffenverzeschnis und die Nachzahlungen vor
Weihnachten. Aus Beamtenkreisen wird uns geschrieben: Ge¬
mäß Reichstagsbeschluß sollte das endgültige Ortsklaffenverzeich¬nis bereits zum 1. Oktober ds . Js . verabschiedet sein . Wie be¬
kannt ist, hat sich die Regelung jedoch zum großen Leidwesen der
beteiligten Kreise bis in unsere Tage hinein verzögert und solldas neue Ortsklaffenverzeichnis , das rückwirkende Kraft vom
1 . April 1920 erhält , wohl nüch Vor Weihnachten vom Reichstag
verabschiedet werden , dagegen die Nachzahlungen erst auf 1 . Jan .1922 siattfinden . Sollte tatsächlich die Absicht bestehen, den Be¬
amten die Nachzahlungen , welche sich aus der Höherstufung derOrte ergeben, vorzuenthalten und erst auf Neujahr statt vor
Weihnachten, wo es am meisten nottut , zur Auszahlung gelangen
zu laffen , so dürfte wohl mit Recht gesagt werden , daß eine der¬
artige Maßnahme beweisen würde , wie wenig Verständnis fürdie Not der Beamtenschaft in maßgebenden Kreisen vorhanden
ist. Wir hoffen jedoch zuversichtlich, daß es nur dieses Hinweisesbedarf, um die Behörde zu veranlassen , die von den Beamten
gewünschte Auszahlung , vor Weihnachten vorzunehmen .

Ausfuhr im Reichsvcrkehr. Der Reichswirtschaftsministerhat zur Minderung der Warenverschleuderung ins Ausland ineiner Bekanntmachung vom 31 . Oktober ds . Js . die Ausfuhr von
Gegenständen des täglichen Bedarfs durch Reisende , Fuhrleute ,Schiffer und Schiffsmannschaften , Luftschiffer und das Personalder öffentlichen Verkehrsanstalten obne Ausfuhrbewilligung des
Reichskommisiars für Aus - und Einfuhrbewilligung verboten.Ausgenommen von diesem Verbot sind nur solche Gegenständedes täglichen Bedarfs , die zum persönlichen Ge - oder Verbrauchoder zur Ausübung des Berufs während der Reise mitgeführtwerden (neue auszeschloffen ) oder die bei der Einreise aus demAusland eingeführt worden sind. Es wird uns von zuständigerStelle mitgeteilt , daß die Zollstellen Weisung erhalten haben,die obigen Bestimmungen scharf durchzuführen. Insbesonderewerden sie den Begriff „Gegenstände des täglichen Bedarfs "
möglichst weit auslegen , also die Waren in weitgehendstemMaße von der Ausfuhr ausschließen . Ferner werden sie die
Reisenden usw. und das Gepäck von Zeit zu Zeit einer ganzgründlichen Nachschau unterwerfen . Werden . dabei Warenentdeckt , die verbotswidrig hätten auSgeführt werden sollen , sohat der Reisende usw . strenge Bestrafung und Verlust der Warezugunsten des Reiches zu gewärtigen .

Berufung badischer Vertreter in den BerwaltnngSrat derReichszentrale für deutsches Verkehrswesen . Der Reichsver¬kehrsminister hat den Präsidenten des Badischen Verkehrsver¬bandes, Herrn Fabrikanten L. Kölsch , Vizepräsident derHandelskammer Karlsruhe und Mitglied des Reichswirtschafts ,rates , als Mitglied in den Verwaltungsrat der Reichszentralefür Deutsche Verkehrswerbung Berlin berufen . Baden hat nun¬mehr durch den Badischen Veckehrsverband (als zuständige Lan-

Rleine badische Chronik
* Durmersheim b. Rastatt , 12 . Dez . Die hiesigen Bahn - und

Polizeibeamten haben zwei Eisenbahnwagen mit Syrup beschlag¬nahmt. Nach dem „Rastatter Tagblatt " stammten Me Wagen aus -der Wühler Gegend, von wo sie hierher verschoben worden waren. !* Pforzheim, 12. Dez . Seit einer Woche wird die 10jährige
Volksschülerin Elvira Bohnenberger aus Brötzingen ver¬
mißt. Das Kind -ist nach dem Gang zur Schule nicht mehr nach
Hauke zurückgekehrt .* Hockenhcim, 10. Dez . Diebstähle . Zwei Personenwurden hier festgenommen , weil sie ihrem Arbeitgeber elf Sack
Mehl gestohlen hatten, '

ferner ein dritter Mann , der vom Jn -
sultheimer Hof Hafer entwendet und ins besetzte Gebiet ge - !schafft hatte. Zwei Personen kamen in Verbindung mit diesenDiebstählen als Hehler zur Anzeige . Die Diebe wurden ins
Schwetzinger Amtsgefängnis eingeliefert .* Alschweicr b. Bühl , 10. Dez . Wegen unerlaubten Handel»mit Zucker ist hier ein ■anscheinend aus Konstanz stammender
„Kaufmann " Karl Friedrich Meier verhaftet worden. Schon
während der Obstzeit wohnte er hier in einem Gasthaus und
trieb einen umfangreichen und schwunghaften Handel . j

Wagenstadt , A. Emmendingen , 10. Dez . Gebäude ein¬
gestürzt . Während des Frostwetters wurde hier ein Ge»!bäude aufgeführt , aus Backsteinen bestehend, das schon bis zum ,Dach fertiggestellt war, bis Tauwetter eintrat , wodurch das
Gebäude etnftürzte . Es entstand dadurch ein großer Schaden '
für den Bauherrn .

Freiburg , 12 . Dez . Eine niedrige Gesinnung verriet ein
hier wohnhafter verheirateter Taglöhner dadurch, daß er von den
in den letzten Tagen in Mengen für die Erwerbslosen der Stadt
Freiburg gekammelten . Kartoffeln , etwas über 30 Zentner , für
110 <M an verschiedene hiesige Wirte veräußert hat, anstatt die
Kartoffeln an die Erwerbslosen für 70 JH zu verkaufen. Nur
noch ein kleiner Rest der Kartoffeln konnte der Fürsorgestelle/
zugewiesen werden.* Meßkirch , 12. Dez . Der Lumpenhändler S ch r o ff von
Rohrdorf nahm eine derartige Menge Alkohol zu sich , daß er an
Alkoholvergiftung starb.* Waldshut , 12. Dez . Ein Wertbrief in Höhe von 80 000
Mark wurde einem hiesigen Geschäftsmann gestohlen. Ein ver¬
mutlich Beteiligter wurde in Untersuchungshaft genommen . .

-
* Seebruck b. Schluchsee, 10. Dez . Unglücksfall . Ein

beim Bahnbau beschäftigter Arbeiter namens N i ß l e von Gra-
feuhausen wurde von einem Felsstück, das sich losgelöst batte,
getroffen und so schwer verletzt, daß er in die Klinik nach Frei¬
burg gebracht werden mußte . . , , -* Philippsburg o. Bruchsal, 12. Dez . In den beiden hiesi¬
gen Zeitckvgen wird bekannt gegeben, daß der neue Milckpreis
6 Jtl für das Liitcr und. der Butterpreis 80 JH für das Pfund
beträgt ! !

* Konstanz, 12. Dez . Im Polizeibericht werden eine ganze
Reihe von Personen angeführt , die wegen Schmuggels festenom¬
men werden mußten . Es handelt sich hauptsächlich um Schwei¬
zer, die -ihre in Konstanz gekauften Waren

^
in die Schweiz

schmugglen wollten . So ging es auch verschiedentlich hiesigen
Einwohnern , die für die Schweizer diese Geschäfte besorgen woll- ^
ten und nun die Leidtragenden sind. Weiter veröffentlicht der -
Polizeibericht zablreiche Fälle von Preistreibereien und Schleich - j
Handel mit Milch. In einem Falle wurden einem Hamsterer-
5 % Liter Rahm abgenommen. Die Milch wurde zu 10 Mark-
pro Liter an die hiesigen Kaffees verkauft . '

Konstanz , 10. Dez . Käsegroßschieber . Im Bezirk,
Engen wurde eine Reihe Großschieber mit Käse ermittelt unb(
zum Teil verhaftet . Es handelt sich um gut situierte Leute,
deren Einkommen so ist, daß sie derartige Geschäfte nicht not-
wendig gehabt batten . — Milchhamsterer . Gegen e,ne
Reihe Milchverkäufer , Vermittler und geschäftsmäßige Milch- ,
Hamsterer sind Strafverfahren eingeleitet und bereits Strafen
erkannt worden . Es zeigt sich, daß Landwirte und Vermittler
nach Konstanz kommen , um Milch eigener Erzeugnisse . d,e sie
zu den üblicken Tagespreisen erworben haben , um 10 M pro
Liter in Konstanz anzubieten !

. .
'

b . Vom Bodensee . In Friedrichshafen wurden zwei
Schmuggler verhaftet , die für 40 000 M Salvarsan noch ber-
Schweiz bringen wollten . In derselben Angelegenheit wurden
in Augsburg vier weitere Personen verhaftet . — Ein Schwer¬
er brüstete sich- damit , datz es ihm bisher gelungen sei 12 Paar
Schuhe, mehrere Anzüge und sonst verschiedenes ..hlnuberge -
bracht " zu haben . — In Friedrichshafen wird die schweizerische ^Firma „Saphir " aus Locarno , die künstliche Edelsteine herstelltz!
eine Zweigfabrikation unternehmen . Die Wasserstoffgasfabrik ,
des Zeppelinwerkes wird den zur Herstellung notigen Wasser- -
stoff liefern . — In Waldkirch wurde die Madchenhandlerm !
Probst aus Landeck verhaftet , als sie ein 15jahr,ges Mädchen!
einem Helfershelfer zuführen wollte . Sie soll etwa 20 Mad - ,
chen vorgemerkt haben, die über die Schweiz ins Ausland ge - -
schafft werden sollten . — Dieser Tage fand eine Besprechung-
- wischen den Dienststellen Frauenfeld und Kreuzlingen (Schweiz, ,
und dem Bezirksamt Konstanz statt wegen Regelung der wah-
rend den letzten Tagen aufgetretenen Schwierigkesten un kleinen
Grenzverkehr. Die „ K. Z . " erfahrt , daß künftighin bei Neu¬
ausstellung von Dauerpaffierschemen die Notwendigkeit des ,
Grenzübertritts streng geprüft werden soll ; die laufenden
Scheine behalten ihre Gültigkeit . . . -

Lörrach , 10. Dez . Finanzminister Köhler weilte in but :
letzten Tagen als Chef des Landesfinanzamtes in Bafel zur
Einleitung einer Aktion, die die Uebersiedelung der vielen Hun¬
derte von deutschen Arbeitern und Beamten der Eisenbahn - und
der Zollverwaltung , die jetzt in Sch '.veizerisch-Basel wohnen,
zum Zwecke hat. Zur Zahlung der Löhne und- Gehalter ,

der m
Basel wohnenden Arbeiter und Beamten mutz das Reich,ahrl,ch
mehrere hundert Millionen aufwenden , da die Bezahlung in
Frankenwährung erfolgt . In der Nahe des Bahnhofs Leopolds-
böhe sollen für Zoll - und Eisenbahnbeamte mehrere hundert
Doppelhäuser zu je 2 Wohnungen erstellt .

werden. Im Etat ,
des Reiches für das Jahr 1922 werden bereits hierfür die Mit - ,
tel angefordert werden . Hiermit dürfte der Grund zu dem-
Projekte einer Beamtengemeinde gelegt sein . ,

Unterricht im Hufbeschlag. Der nächste Lehrkurs an den
Hufbeschlagschulen Mannheim . Karlsruhe , Freiburg und Meß -
kirch wird am 3. Januar 1922 beginnen . ^

* Händlerbescheinigungen . Die sogenannten HäMerbe -
scheinigungen, die Weiterveräußerungsbescheinigungen für das
Kalenderjahr 1921 verlieren mit dem 31. Dezember d. I . ihre
Gültigkeit . Gewerbetreibende , die Weiterveräußerunzsbeschei¬
nigungen beantragen wollen , tun dies zweckmäßig sofort beim
zuständigen Finanzamt . Nur wer alsbald einen Antrag auf
Ausstellung der Bescheinigung stellt , kann damit rechnen, daß
er bis zum 1 . Januar 1922 in ihren Besitz kommt. Er hat dann
die Sicherheit , daß er sogleich von Beginn des neuen Jahres an
die Waren , fü .: welche die Bescheinigung gilt , luxussteuerfrei
beziehen kann. Für die Bescheinigungen zum luxussteuerfreien !
Bezug von Gegenständen , die sonst der Luxnssteuer unterliegen /
durch Weiterverarbeiter (Pelze , Automobilteile usw.) gilt das '

,

t '«
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3ßor jtti wird :n Kariniihe jo lannfem gedon ? f»a» oci »mor

Mein Artikel unter obiger Usberfchrfft hat dem „Volk»,
freund " verschiedene Zuschriften eingebracht, auf die ich kurz
folgendes erwidern will :

Es ist mir nicht im Traum eingefallen , der Firma Fuchs
söhne irgend einen Vorwurf zu machen, sondern ich habe nureine Tatsache fcstgestellt , die auch Fuch» Söhne nicht wegstreitenkann . Darüber hinaus kann ich ruhig bestätigen, daß das An¬
gebot der Firma äußerst günstig war und daß ich auch keinen
Zweifel an ihren guten Absichten hege. Da » Wesentliche
ist aber doch : Bei einem anderen System als dem bestehen¬den, hätte die Firma Fuchs Söhne — sehr zu ihrem Vorteil —
nicht den ganzen Auftrag bekommen und die Stockung wäre
nicht eingetrcten . Interessant ist mir aber in ihrer Zuschriftder Say . der von dem Verhalten der übrigen Sägewerksbesitzerund der Zimmer - und Schreinermeister handelt . Wie heißt
doch sonst die schöne Phrase : . Mithilfe beim Wiederaufbau des
Vaterlandes ".

Etwas anderes ist es mit der . Berichtigung " der Blechner-
« eister von Herrn Jü r g e n s e n , die der „Volksfreund " leider
stark verkürzt bringen mutzte. ES bleibt dabei : Die Blechner¬arbeit war rechtzeitig vergeben und die einzelnen Unternehmer
benachrichtigt. Der Einwand von der zu späten Antwort auf tie
Eingabe wegen Gewährung eines Vorschusses ist nicht stichhal¬
tig, denn eS wäre Pflicht der Blechnerinnnng gewesen, fich nach
»em Schicksal der Eingabe z» erkundigen. Die Handwerkeror¬
ganisationen wissen ja auch sonst immer alles ganz genau , was'n der Wohnungsbaukommission vorgeht . Darum gerade hier
»lese Schüchternheit ? Und warum haben bei einer Genossen¬
schaft die Blechnermeistrr den Vorschuß erhoben, und zwar ohne
offizielle Antwort ?

Der übrige Inhalt der Zuschrift ist eigentlich eine Bestäti -
yung meiner Auffassung über das bestehende System . Nur
>ollte der Verfasser des besseren Verständnisses halber bei seinen
Angriffen auf die Baugenossenschaften gleich sagen , datz er
eigentlich nur die Handwerkerbaugenossenschaft tm Auge hat,denn die anderen verlangen nicht , datz 4 Prozent der Bausumme
stehen bleiben .

Die Angriffe auf das H o ch b a u a m t mag dieses selbst zu¬
rückweisen. Ich möchte nur bemerken, datz Mihtrauen mitunter
eine demokratische Tugend ist . Ferner habe ich in einem
Zimmer dieser Behörde schon mal den lehrreichen Spruch (schön
tingerahmt ) gelesen : Gebrannte Kinder fürchten das Feuer !

Und nun etwas ganz klein Persönliches . Der Verfasser
»er VIechnerzuschrift zieht eingangs seiner Ausführungenneine Gewissenhaftigkeit und meine Sachkenntnis in Zweifel .Das erstere lätzt mich kalt, wenn es von dieser Seite kommt,ober zu dem zweiten möchte ich bemerken, daß ich zwar in keiner
0er vielen Examenfabriken im deutschen Vaterlande abgestemveltworden bin ; auch habe ich in meiner Sammlung merkwürdigerDokumente keinen einzigen Zunftmeisterbrief , aber ich lebe seit
»ald 38 Jahren auf dem Bau und habe dabei das Baugewerbe
Und seine Angehörigen doch etwas mehr aus der Nähe kennen
zelernt , als man dies vom Katheder aus kann. Und was mir
noch gefehlt hat das habe ich Mir in meiner jetzigen Stellung
noch aneignen können, wobei ich veraten will , daß die Erfah -
ningen der letzten zwei Jahre am interessantesten sind in Be¬
zug auf das Geschäftsgebaren der Herren Handwerksmeister .
Werden Proben gewünscht ?

^
2 . Bossi .

Herr Blechnermeister Ehr . Beck schreibt uns zum gleichen
Kapitel :

Im , KarlSr . Tagblatt " hat Herr O. Jürgenseneinen Artikel mit der Ueberschrift „Warum wird in Karlsruhe
so langsam gebaut " veröffentlicht , in welchem er gegenüberder Ga r t e n st a d t den Vorwurf erhebt, sie habe Blechnerar .
Seiten von einem Abeiter nach Feierabend verrichten lassen.
Abgesehen davon, datz diese» „Vergehen " unter den zur
dortigen Zeit — es sind über 2 Jahre her — geherrschten Ver¬
hältnisse entschuldbar ist , hat Herr Jürgensen absolut nicht die
moralische Berechtigung , in dieser Sache den Richter zu markte.
:en. Denn Herr Jürgensen ist im Hauptberuf Gewerbe¬
lehrer , im Nebenberuf ist er G e s ch ä f t S f ü h r er der Ber¬
einigung der Karlsruher . Blechner- und JnstallationSmeister ,lowie des Landesverbandes badischer Blechner und Jnsta .la »
eure . Diese beiden Posten bringen m . E . doch solch eine Fülle
son Arbeit mit sich, datz man sich wundern mutz, wo Herr Jür -
gensen seine Zeit dazu hernimmt . Auf all « Fälle ist er nicht sostubenrein , datz er berechtigt wäre , sich über den Splitter
bei anderen aufzuregen , wo doch derBalken bei ihm selbsteine recht große Dimension aufzuweisen hat. Oder soll das
Verbot des ArbeitenS nach Geschäfts, oder Dienstschlutz nur für
Arbeiter bestehen? Es gibt eben Leute , die gern andere mit
Steinen bewerfen , trotzdem sie selbst im Glashause sitzen !

*

(Wir glauben nun , da wir allen Beteiligten dar Wort ge-
geben , die Akten über das Kapitel „Warum wird in Karlsruhe
so langsam gebaut "

schlietzen zu dürfen . Die Red. )

* Karlsruhe , 13. Dezember .

Weschichtskacnder
13 . Dezember . 1797 "Der Dichter Heinrich Heine in Düs¬

seldorf. — Ä863 'sDer Dramatiker Friedrich Hebbel in Wien . —
1918 Polen bricht seine Beziehungen zu Rußland ab.

Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Mittel , und Südweststadt . Am Donnerstag , den

15. Dezember , abends 8 Uhr, findet in der „Goldenen Krone "
Lersammlung mit Vortrag von Gen . Böhringer statt. Ein
zahlreiches Erscheinen aller Genossen und Genossinnen ist er¬
forderlich.

Bezirk Lüdstadt . Am Mittwoch, 14 . Dez ., abends (48 Uhr,findet in der „ Eiche ", Augartenstrahe 60, Bezirksver¬
sammlung statt. U . a. steht ein Vortrag von Gen . Dr .Nordmann über „BerfassunzSfragen " auf der Tagesord¬
nung . Auch die übrigen Beratungsgegenstände sind außeror¬
dentlich wichtig, sodaß das Erscheinen aller Parteigenossen und
-Genossinnen ein Gebot der Pflicht ist.

Fabelhafte Kohlenpreise
Die nun bekanntgewordenen neuen Kohlenpreise, die vom

1 . Oktober ab in Kraft getreten sind, werden in den Kreisender Verbraucher zweifellos allgemeine Empörung auslösen ,
zumal die Kohlen bis jetzt schon ein sehr teures Produkt waren .
Man kann deshalb nur von einer skandalösen Profitgier unserer
Kohlenbarone sprechen, die mit einer kaum dagewesenen Kalt¬
blütigkeit und Rücksichtslosigkeit von heute auf morgen Preise
diktieren, die nur noch von Leuten mit gefüllten Kassenschränkenin genügenden Mengen bezahlt werden können. Dabei ist die
neue Steuererhöhung von 20 ,auf 40 Prozent noch
nicht eingerechnet, sodatz noch eine weitere Erhöhung der Kohlen¬
preise sehr bald bevorsteht, die schon infolge der Frachtpreiser -
höhunz ab 1 . Febr . bombensicher eintritt . Es ist eine glatte. Selbst -
verständlichkeit, daß diese gewaltige Erhöhung der Kohlenpreise ihre
Wirkung nach allen Sc - ten hin auSlösen mutz . Man denke an die
Eisenbahnen , Straßenbahnen , GaS- , Wasser- und Elektrizitäts¬
werke, Industrie , Handel und Gewerbe , Kranken- und Badean¬
stalten, Behörden , Schulen usw . Man greift sich unwillkürlich
an den Kopf und fragt sich : Wie soll das alles werden ? Denn
jeder, mit Ausnahme des Hausbrandverbrauchers , wälzt doch
diese Erhöhung ohne weiteres auf die von ihm fabrizierten Pro¬
dukte, also auf die Konsumenten ab. Selbstverständlich mutz
eine Lohn- und GehaltSrege 'ung sofort wieder die andere ablösen ,wobei aber unsere Lebenshaltung auf ein immer tieferes Ni¬
veau herabsinkt, denn nie entsprechen die Lohn, und Gehalts¬
erhöhungen den erhöhten Preisen für das , was der Mensch zum
Leben braucht, wozu noch die Tatsache kommt, datz in dem Mo¬
ment , wo Lohn- und Gehaltserhöhungen eintreten , alles n o ch-
einmal teurer wird . Gewisse Kreise des Handels mögen sich
merken, daß dies nicht mehr so weiter geht, wenn sie nicht ein
zweites „Wien " erleben wollen .

Worin liegen nun die Ursachen der jetzigen Kohlenpreis¬
erhöhung ? Die Bergarbeiter — ja diese „unzufriedenen " Berg¬
arbeiter — haben „ schon wieder " eine Lohnerhöhung erhalten
und deshalb mutz rin Zentner Kohlen 15—20 M mehr kosten , wie
bisher . Nein , das ist nicht die Ursache, auch die erhöhten Frach¬
ten rechtfertigen diese Steigerung nicht , desgleichen die daneben-
hergehenden Mehrausgaben des Kohlenhandels nicht . Es ist die
Profitgier unserer Kohlenbarone und deren Hintermänner . Je
größer beispielsweise das Defizit unserer Eisenbahnen , Straßen ,
bahnen. Gar -, Wasser- und Elektrizitätswerke tvird , je mehr
freuen sich die Stinnes und Konsorten auf die baldige Ent¬
staatlichung und Entkommunalisierung dieser

Betriebe . —
Unsere Kohlenversorgung liegt in den Händen deS Kohlen¬

kontor « und der B r i k e t t s y n d i k a t e. Hier liegt der Ha *e
im Pfeffer . Niemand ist in der Lage , in Bezug auf die Preis¬
bildung der Kohle irgendwelchen Einfluß auf diese Mächtigen
auSzuuben . Beschwerden können höchstens mit Kohlensperreoder mangelhafter Belieferung beantwortet werden . Am
KarlsruherRheinhafen steht ein großes Gebäude , e » ist
da » Briketifyndikat , in welchem diele Taufende von
Zentnern Brikett» lagern , während in den letzten Wochen eine
Anzahl Kohlenhändler kein Pfund derselben auf Lager hatten
und di« Nachfrage bei den Kohlenhändlern eine äußerst große
war , denn diese Briketts haben ja „nur " um M pro Zentner
aufgeschlagen . Aber was kümmert sich das Syndikat um die
Knappheit , bei ihm heißt eS : Nur zugewartet , bis der Pre -.S
ein höherer ist, dann kann wieder geliefert werden. Neben dem
„Kohlenkontor" und den „Brikettsyndikaten " haben wir einen

„ReichS - Kohlenkommissär ". Dieser bestimmt , was
jeden Bezirk aufgrund einer genau aufzustellenden Verbraucher,
liste, an Kohlen und Briketts erhält . Er gibt Erlasse — mehr
wie genug — heraus , er läßt sich unseres Wissens über den

TW«. KW md Wiffenschllft
Badisches Landestheater

«Rausch«
Komödie in vier Akten von August Strindberg

, . Mit der am Samstag als zweiten Abend im Kammcr -lpiel-ZykluS gegebenen vieraktigen Komödie „Rausch" kam wohlvon allen bisher im Landestheater gegebenen Stücken des gro-
tzen nordischen Individualisten der echteste Strindberg, u Wort . Eine Charakterisierung , die besagt, datz dem Durch¬schnittszuschauer fröstelt, der Pharisäer sich bekreuzigt und der
«u Jahren gekommenen höheren Tochter — die Gegenwartdenkt vielfach etwas anders darüber Gefühlszeichen des Ekelsdem Perlmuttermund entströmen. . Wer jedoch Strindbergkennt, sein Leben, sein Werk, seinen Dämon ; wer insbesondereüber das Problem Mann — Weib gegrübelt und er erlittenhat. den durchfurcht ein Strom elektrischer Nadeln Herz undSeele angesichts der fast apokalyptischen Zeichnung , die Strind .berg aus der grauenhaften Tragik seines Erleben » auf dieBühne bringt als eines jener kraß naturalistischen Stücke, die»ft geboten den Theaterbesuch zur Oual machen, die jedoch alsButzfest genommen dem einsamen Wanderer den Vorhang de»verschleierten Bilde » letzter Wesenserforschung zu lüften schei -neu. Sieht man die Verbindung von Mann und Weib als da»für Staat , Gesellschaft und auch für die Menschen gemeinhinnotwendige bequeme Zusammenlaufen zwischen Langeweile und
Bettgenoffenschaft zweier Wesen verschiedenen Geschlecht » an.mnn behandelt „Rausch" ein nicht vorhandener Problem einesan der Grenze des Irrsinnigen und jenseits der Moral hantie¬renden Poeten . Empfindet man jedgch das Mann und Weib, erkettende Fluidum als etwas Irrationales , außerhalb des
Verstandes gemäßen Liegenden und damit der Willensbeein -
flussung Entzogenen , dann hat Strindberg mit seinem „ Rausch"
Probleme aufgerollt , die ans Tiefste von allem rütteln , was
zur Sozialogie der Beziehungen der Geschlechter wie der Men¬
schen überhaupt je gesaglt worden ist.

Nun kurz der Problemaufritz des Werkes : Der nervös
nach Künstlerhöhen strebende dramatische Schriftsteller Maurice
lebt mst seiner braven kleinen Freundin Jeanne und beider
kochter Marion in einer zwar des kirchlich-bürgerlichen Se¬
gens ermangelnden , sonst jedoch ehrbar philiströsen Ehegemem -
schüft. Plötzlich zu höchstem Dichterruhme aekommen, begegnet

Maurice der Freundin seine» Freunde », Henriette , einem Weibe ,deren Blick schon geschaffen ist , den Mann Maurice zu fressen,ebenso wie er sie aufsaugt . Alles andere ergibt sich eigentlichvon selbst und würde wie jede landläufige KKomödie oder Tra¬
gödie verlaufen , wenn nicht Strindberg in Maurice und Hen¬
riette und deren Stellung zur Welt all das furchbare Verhäng¬nis , die geitzlerische Selbstzerfleischung , di » animalischste Men -
schenverachtimg und fratzenhafteste Lästerung gelegt hätte , die
die naturalistischen Werke de« dämonischen Dichter» zu einem
Vorspiel des jüngsten Gerichts machen. Ob da » Strindberg
porträtierende Werk richtig sieht und zeichnet? Mehr al » neun¬
undneunzig von hundert werden die Frage mit bestem Wissenund Gewissen verneinen . Die Wenigen jedoch , die da» ge¬
waltige Problem erschauen, das Strindberg bei aller subjek .
tiver Uebertreibung in seinem Werk hinstellte (nicht löste, da
es hier keine Lösung gibt ), beugen sich in Ehrfurcht vor dem
großen Dichter , der mit brutaler Geste den Schleier vom Dü-
mon teuflischen Unterbewutztsein » wegzog und e » in herber
Wirklichkeit analysierte .

Die Aufführung de» Werke» war leider nicht einheit¬
lich. Herr Otto Kienscherf hat es wirkungsvoll in Szene
gesetzt und Herr Ludwig Schneider unterstützte ihn dabei
als geschickter Spielwart . Die Rolle de» Maurice war bei Herrn
Stefan Dahlen in besten Händen : Gestalt , Gebärde und
Darstellung waren wirklicher Strindberg , so spielt man « ine
Strindbergfigur . Herr Ulrich v. d . Trenck - Ulrict stellte
einen vortrefflichen Maler Adolphe hin Herr Robert Bück -
n e r » echt französischer Abbe war feinst herauSgearbertet.
Frl . Adele Crenznach hat in gewohnter Weise eine liebich -
hingebungsvolle Jeanne , wenn auch diese Rolle nicht ganz in
der Richtung ihres sonstigen vergeistigten Künstlertums gelegen
ist. Lob verdient auch Frau Frauendorfers Madame
Catherine , ebenso wie auch Herrn Paul Müllers Arbeiter
Emile starke Vertiefung verriet . Vom Teufel besessen war
dagegen die Regie , als sie Frl . Paria Gerl die Rolle der
Henuctte aufbüroete : eine Rolle , die reifstes Können verlangt ,
nicht Anfängertum . so datz der willenseifrigen Darstellerin ,deren Künstlerschafi nicht auSrcichte, die durch freieste Instinkte
belebte Dame zu geben nicht» andere» übrig blieb, alS - - um
nicht völlig zu versagen — eine Dirne zu geben, waS schließlich
fast das Stück hätte entgleisen lassen, wen » nicht ihr sichtlich
guter Wille und die Gesamtausführung darüber hätten hinweg -
schen lassen.

Verbrauch sehr genau berichten, er ist also eine bedeutende Per.sönlichkeit, auf dessen Wohl vollen wir ebenso angewiesen sind ,wie auf dasjenige des Kohlenkontors und der BrikettsyndikateEr hat eS — klug vorausschauend — fertiggebracht, am l . oj .tober ds. IS . aus dem Handgelenk heraus die Zwangswirtfchasi .für Koks aufzuheben . Ob auf Druck der Syndikate , oder au»eigenem Antrieb , mag dahingestellt bleiben . Der Reichskohlen,
kommissär war wohl offenbar der guten Meinung , der fr« ,Handel werde durch di - einsetzende Konkurrenz schon dafür sor.gen, datz die Preise für Kok» nicht allzusehr in die Höhe gehen.Nun , wer Brechkoks zu kaufen gezwungen ist, mutz die unan.genehme Entdeckung machen, datz dieser „freie " Koks das teuerst»aller Kohlenproduktr geworden ist. Diesen Kokspreis, der sichzwischen 54.60 und 60 .90 M pro Ztr . bewegen dürften, verdankenwir entweder der Nachgiebigkeit oder der Kurzsichtigkeit de»
Herrn ReichskohlenkommiffärS. Diese Tatsache mögen fich alle
diejenigen Verbraucher merken, die stets und ständig nach de-
Aufb-bung der Zwangswirtschaft schreien. Wäre dieselbe auchfür die Kohlen aufgehoben , dann würden wir schon lange dies,unerhörten Kohlenpreise haben.

Nun haben wir noch die dem Reichskohlenkommiffär unter,
stellten Landes , und Ortskohlen st eilen . Die Lan-
deskohlenstellen bestimmen den Kleinverkauf » Preis , in
welchem der Verdienst des Kohlenhändlers bis frei Keller de»
Verbraucher eingerechnet ist . Dies zu wissen ist für die Ver.
braucher deshalb von Wichtigkeit, weil allgemein die Ansicht
vorherrschend ist, als trage der Kohlenhändler die Schuld an den
hohen Preisen . Den Ortskohlen st eilen obliegt die
Verteilung deS ihnen vom Reichskohlenkommiffär zugewie-
senen Kontingents , sowie die Kontrolle über die richtige Ver-
teilung durch den Handel und ferner die Gewichtskontrolle etc.'Wenn nun eine weitere Steigerung der Kohlenpreise »er.
hindert werden soll, dann mutz die Reichsregierung , der Reichstagund die selig ruhende SozialisierungZkommission eingreifen.Sollen die Kohlenbergwerke immer noch nicht reif zur So -
zialisierung sein ? Sieht oder merkt man in Berlin noch
nicht , wohin die Reise der Kohlenbarone geht ? Darum Reichs-
tag, greife zu, es ist die allerhöchste Zeit .

In gleicher Weise, wie für die Kohlen, bewegen sich auch di«
Preise für Brennholz in aufsteigender Linie . Der badische
Landtag hatte es bekanntlich mit der Auflösung der badischen
Landesbrennholzstelle sehr eilig . Die Zeche hat nunder Verbraucher zu bezahlen . Denn von dem Moment der Auf¬
hebung der Landesbcennholzstelle ab, sind die Preise für
Brennholz unverhältnismäßig rasch gestiegen und so ein"
Zentnerchen Brennholz kostet heute 35 JH. Also an diesen un-.
erhörten Preisen trägt in erster Linie der badische Staat die
Schuld , wie er auch in Bezug auf seine Waldpreise mit an
erster Stelle rangiert . Die kleinen Händler können sich infolgedes großen Risikos mit Brennholz gar nicht mehr befassen, mit¬
hin bleibt dieses Geschäft fast ausschließlich in den Händen der

'
kapitalkräftigen Großbetriebe , die teilweise , allerdings unter
großem Risiko, ihre Vorräte nicht abgestoßen haben und heutedamit ein gutes Geschäft machen. Das alles sind Zeichen der
„ freien " Wirtschaft, die uns „glorreichen" Zeiten entgegen -
führt . dt.

p . Unfall . Ein 7 Jahre alter Volksschüler sprang gestern in
der Karlstraße en ein Fahrrad und wurde zu Boden geworfen.
Zu gleicher Zeit wurde er von einem nch der Hauptpost sah-
renden Straßenbahnwagen angefahren und an der Stirne
verletzt.

p. Ueberzieherdiebstühle. In einem hiesigen Kaffee wurden
am 11 . und 12 . Ifd. Mts . Mäntel durch unbekannte Täter ent¬
wendet.

p . Wegen übermäßiger Preissteigerung gelangte zur An¬
zeige : Ein hiesiger Kaufmann , der für eine Büchse Oelsardinen ,
die er für 25 M eingekaufk hatte, 45 <M verlangte , sowie eine
Obsthändlerin, die ein Pfund Kochbirnen zu 3.40 Jt absetzte .

Daluta -Verkchl vom 12 . Dezember
Die Mark notierte in der Schweiz ca. 2,82 (4. Auszahlung

Holland notierte etwa 61 .55 JL per hfl. Auszahlung Schweiz
notierte etwa 32.53 A per schw. Fr . Auszahlung England no-
tierte etwa 630 Ji bet Pfd . Steil . Auszahlung Frankreich no¬
tiert - etwa 13.36 JC per frz. Fr . Auszahlung Neuyork notiert«
etwa 165(4 ver Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom IS . Dezember IN2I

Bei vorwiegend hohem Druck ist dar Wetter ziemlich heiter
und trocken . Die Temperatur betrug in Karlsruhe bi»
5 Grad Kälte . . Am Südende des von Norden vorüberziehenden
Luftwirbels tritt eine kleine Störung auf , die vorübergehend
Bewölkung bringt . Im allgemeinen bleibt der Einfluß de»
hohen Druckes.

MsssersrÄnck äes Kbelns
Schufte ' insel 28 , ge' . — Ztm . Kehl 128, g -st. 7 Ztm . Moxa «

279, gef . 1 Ztm . Mannheim 148, gef . — Ztm.

«WÄ Vereinsanzeiger
tvergnllgungSanzeigen finden unter dieser Rubrik kein« Ausnahme )

Karlsruhe . (Aihletengesellschaft.) Jeden Dienstag und
Freitag , abends 7 Uhr, UebungSabrnd im Schremppschen Bier«
keller .

Standervuchaurrilqe der Stadt Karlsruhe
Geburten . Friedr . Hch. , V . Aug . Ziller , Wachtmstr. Maria

Maria . V . Frdch. Baumann , Zimmermann . Erich Karl , B.
Frdch . Jegle , Lagerarbeiter . Anna Maria Hermine Babette ,
V, Gust . Greulich, Eisenb . - Oberingen . Gertrud Maria , V. Otto
Kurz , Stadtarbeiter .

Todesfälle . Johannes Bertfch, Maurer , Witwer , alt 75 I .
Henriette Becker , ohne Beruf , ledig, alt 77 I . Olga , alt 10 I .,
V. Ludw . Hemmerich, Jabr . - Arb. Marie Schrägle , alt 40 y *
Ehefrau von Aug . Schrägle , Mafch. - Mstr. Bertha Reutlinger ,
alt 78 I ., Witwe von Leop. Reutlinger , Metzgermstr. KaroL
Wagner , alt 70 I ., Witwe von Ludw . Wagner , Bierbrauer .

Todes -Anzeige .
Verwandten und Bekannten die traurige

Nachricht , daß unser lieber Vater und Großvater

Herr Gustav Oäermann
am Sonntag nacht sanft entschlafen Ist.

Karlsruhe , 13. Dezember 1921.
Die trauernden H .nterMielienen.

Beerdigung findet am Mittwoch , nachmittag
3 Uhr, statt . — Trauerhaus Brauerstraße 3.
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Zur geplanten teilweise» Stillegung der Karls¬

ruher Lokalbahn
Gestern fanden zwischen den Gemeinden und der StadtKarlsruhe wegen der Betriebseinstetluna der Lokalbahn Ver¬handlungen statt. Welche? Resultat dieselben gezeitigt haben,konnte noch nicht in Erfahrung gebracht werden,

i Zu den schon gemeldeten Protesten gegen die Stillegung derBahn kommt noch eine Protestversammlung der Einwohner¬schaft von Bla ulen loch . Die über 400 Personen zählendeVersammlung erhob in einer Resolution einstimmig Pro¬test gegen den Plan des Stadtrats . Es wird besonders darge-
legt, daß fast sämtliche Arbeiter in Geschäften der Oststadt inArbeit sieben und die Geschäftsverbindungen der Ortseinwoh¬ner hauptsächlich mit der Oststadt bestehen . Die Unrentabilität
der Bahn müsse in anderen Ursachen zu suchen sein , als in den »
jenigen vom Stadtrat angegebenen.

Briefkasten der Redaktion
Fra « Leffingstratze . Melden Sie die Sache bei derStadt . Preisprüfungsstelle , Rathaus .
« ach Orschwrier. Warten Sie noch einige Tage ab . Sollte

die Antwort dann noch auSbleiben, so wenden Sie sich an das
Arbeitsministerium , womöglich unter Beilegung eines Zeugnis¬ses der Gesundheitspolizei über die schlechte Beschaffenheit der
Wohnung.

Kepler-Bereinigung . Wir bedauern , Ihren Artikel infolgeunserer knappen Naumverhältnisse nicht aufnehmen zu können .Die infolge der Kohlenmisere bervorgerufene Papiernot läßtfür die nächste Zeit leider keine Besserung erwarten .
K. E., Auenheim. Bei einem Hauskauf gehen die in den

Zimmern aufgestellten Oefen an den neuen Eigentümer über.Sie gehören̂ sozusagen zum HauS ; es sei denn, der Eigentums -
Vorbehalt wäre vom Verkäufer ausdrücklich festgelegt und vom
Käufer gutgeheihen worden.

K. B. in Ettlingen . Eine Erhöhung von Unfallrente unter
80 Proz . ist noch nicht eingetreten . Wegen Abfindung raten
wir Ihnen jedoch, sich vorher persönlich auf dem Arbeitersekre¬tariat in Karlsruhe , Stefanienstraße 74, zu erkundigen, wel »
chcs Ihnen kostenlos Auskunft erteilt . Sprechstunden find jeden
Tag vormittags von 11 bis 1 Uhr ; außerdem Montags , Mitt¬
wochs und Donnerstags auch nachmittags von 4 bis 8 Uhr.

K., Iffezheim . Vorsitzender Josef Bachmann, Durlach, Lui-
sinstr. 6.

_ Dienstag den 13. Dezember 1921
Schnftleitung Georg Schöpft,» . Veranlwortlich: rür Ar-

tikel, Politischeilebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;für Badisch - Politik. Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Sladt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genas-
senschaftsbeweguug, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

5. Quittung
des LanbesausschuffeSBaben der freien Gewerkschaften und der
,-Afa" übeUrie bis jetzt von den Arbeitern und Angestellten m
folgenden Mtrieben eingegangenen Gelder für die Opfer in

Oppau :
Ortsausschuß des A .D .G .B . Offenburg 10 985 A , ZiegeleiGebrüder Bott , Gochsheim 765 .20 A , Sägewerk Bernhard in

Brückenau 200 *Ä , Deutscher Eisenbahnerverband , Ortsverwal¬
tung Karlsruhe 7248 .50 A , Ortsausschuß des Allgem . Deutsch .
Gewcrkschaftsbundes Lahr 2000 A , Deutscher Werkmeistervcr-band, Bczirksverein Triberg 210 *« , Ortsausschuß des Allgem.
Deutsch . Gewerkschaftsbundes Bruchsal 11417 A , Ortsausschußdes Allgem. Deutsch . Gewerkschaftsbundes Ettlingen von : Ba¬
dische Lokaleisenbahn A.-G. Ettlingen - Busenbach 397 A , ®c -
meindearbeiter Ettlingen 469 A , Sozialdemokratische Partei
Ettlingen 31 A , Mühle Brockhaus Ettlingen 265 A ,Ortsausschuß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bundc» Rastatt 5886 .70 A , Ortsausschuß des Allgemeinen
Deutsch . Gewerkschaftsbundes Achern 332 <M, Vogel u. Bernhei-mer Ettlingen 557 A , Deutscher Bauarbeiterverband , Bezirks¬
verwaltung Karlsruhe 7035 .05 A , Ortsausschuß des Allgem .
Deutsch . Gewerkschaftsbundes Ettlingen 800 A , Deutscher Werk¬
meisterverband Bezirksverein Offenbur .g 687 A , Sattler - und
Tapezierverband Kuppenhcim 1178 A , Deutscher Bauarbeiter¬
verband, Ortsverwaltung Karlsruhe 3078 .80 *«, durch diesen ab.
geliefert von : Firma Emil Wunsch in Forbach 560 A und 22
Mitgliedern , die. in Holland beschäftigt sind, 2400 A , DeutscherMetallarbeiterberband , Ortsverwaltung Karlsruhe 140 A , Zen¬tralverband der Angestellten, Ortsgruppe Karlsruhe , von ; »Ar¬
minia " LebenSversicherungSbank00 Berliner Feuerversiche¬
rungsbank 31 A und Geschäftsstelle des Zentralverbandes100 A , Deutscher Werkmeisterverband, Bezirksverein Waldkirch -
Kollnau 570 Jt , Deutscher Bauarbeiterverband , BezirkSvcrwal-
tung Karlsruhe , von : Bauarbeiterverband , Bezirksverein Esten
5280 A , Bczirksverein Reutlingen i. Württbg . 2506 .70 A , Be-

zirkSverein Konstanz 500 A , Deutscher Werkmeisterverband,

Bezirksverein Radolfzell 191.60 A , Verband der Gemeinde-
und Staatsarbeiter . Filiale Reichenau 587 .20 A , Deutscher Bau-
arbeiterverband , Bezirksverwaltung Karlsruhe , von : Bezirks¬verein Freudenstadt i. Württbg . 1500 A und Bezirksverein Sig¬
maringen 1000 A , Verband der Maschinisten und Heizer
Karlsruhe von : der Geschäftsstelle 40 A und den Maschinisten »
und Heizern des Elektr . Werks Achern 83 -4!, Ortsausschußdes Allgem. Deutsch . Gewerkschaftsbundes Lahr 1154.30 A ,Erste deutsche Ramie -Werke Emmendingen 860 -4!, Deutscher
Buchdruckerverband , Ortsverwaltung Karlsruhe von : Druckerei
G. Braun 843 A , M . Lang (Waldstr . ) 148, Engelhardt u . Bauer
67 A , Friedr . Lang 18 A , Kaiser 14 A , E. Sander 72 A , Gutsch
53 A , Bönning 21 A , Stall 25 A , Malsch u. Vogel 25 A . Stieß
15 A , Kölble 61 *4!, Kellerer 10 A , Gillardon 31 A , Badische
Presse 670 A , Ehr . Faß 88 A , Kientz 20 A , C . F . Müller 738-«,
Dups (Durlach) 36 A , Fidelitas 51 A , Badenia 202 A , Liep -
mannssohn 20 *« , Klett 20 *« , LandeSzeitung 270 A , Macklott
135 A , Generaldirektion 16 A , Albrecht 41 Jt , Graf , Ettlingen
75 *«, Barth , Ettlingen 125 *« , I . I . Reiff 53 -4!, Verwaltung
10 *« , Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter Karlsruhe11695. 10 *« . Steinarbeiterverband KarlSrube 99 *«, Metallar -
beiterverband Gaggenau 20 *« , oberbadische Genossenschaft »,
druckerei Singen a . H . 7011 .85 *« , Deutscher Transportarbeiter -
verband, Ortsverwaltung Karlsruhe (Verkehrsbund) von : Post¬
amt Durlach 75 A , Sektion der Kraftfahrer 207 A , Stadt .
Feuerwache 23 *« , Städt . Straßenbahn (Fahrpersonal ) 488 A ,
dto. 574.50 *« , Städt . Lokalbahn 200 A , Arbeiter der FirmaRaab , Karcher 262 A , Magazinsarbeiter vom LebenSbe-
dürfnisverein Karlsruhe 174 A , Arbeiter von Kinkelstein u.
Hcnsel 480 *«, Daxlanden (Wohnung-Versammlung) 63 *« , dto.
5 *« , Rheinhafengebiet 129 .50 *« , dto. 20 *« , dto . 30 *« , dto.
33.50 *« , Arbeiter der Firma Rosenfeld u . Eo. 623 .80 A , Arbei¬
ter der Firma L . I . Ettlinger 489 .40 *«, Stadt . Straßenbahn
(Fahrpersonal ) 215 *«, Arbeiter der Firma C. Lasten 140 *« ,Arbeiter der Landw . Genossenschaften 35 *«, Arbeiter der Firma
Stromeher 153 *« , dto . 110 A . Arbeiter der FirmaM . v. Earnap 200 *« , Postamt 1 (Postboten. Briefträger und
Aushelferr ) 430 *« , Deutscher Bauarbeiterverband , Bezirkver¬
waltung Karlsruhe von : Bezirksverein Aalen t. Wttbg. 449 *«.
Zusammen 98 885 .50 *« , vorher quittiert 295 921 .90 *«, insge¬
samt 394 807 .40 A . — Weitere Gelder wallen auf das Konto
des LandeSauSschustes Baden der freien Gewerkschaften und der
„Afa" an die Bereinsbank Karlsruhe e. G. m . b. H. überwiesen
werden. LandesauSschutz Baden : Stock . •

Schulranzen
Masiktasciien
MiMiir
Lederern i

fieioh « . L&mnle
81 Krone ^slr* 5t
Weber zieher ,
Ulster , Mäntel , auch feld¬
graue, Anzüge, Hose«,
Schuhe und Stiefel ,alle- aut erhalten, kaufen
Sie billig beiKrivenberg ,

Adlerstrahe 82 .

Jhri^BhnathfsgebM wirdvorzüglichmit

Mier- öchez -Vere!» KerlMe.
SeschäftSstelle; « lnmenftraße S I, im Hofe (tun .
Sprechstunden : Montag , Mittwoch, Donnerstag ,
_ _ abend» >lt7—8 Uhr. , 73L>

mit Tnebzusafz
NaftrhefiuMbraiKhsferngwie

f^ ^ an 2 kÛ enJfMa
"

ve
"
l̂

"
e« rtZhC

KIOße.Kucnen.̂ 1 in d«n OeschÄften oder von
Or. A . Oetker. BielefeldTorfen .

Der bekannt und beliebte Etagen

Ten Hanfierhandel im Ereuzbezirk
gege» da» » lfaß l>«tr .

Rach ß 124 de» BereinSzollgefetze» darf da»
hausiera,werbe Im Brenzbezirke nur mit besonderer
behördlicher Erlaubnis betrieben werden . Anträgeauf Erteilung der Erlaubnis find binnen 14 Tagenunter genauer Bezeichnung der Waren , mit denen
hausiert werden soll, bei unS zn stellen. Dabet ist
auch da» Bedürfnis zu dem Handel näher zu be¬
gründen . 2781

Karlsruhe , den 1. Dezember 1821.
1 Hauptzollaurt .

| Bekanntmachung
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch - und

Wurstware«, sowie an Skat für dar städtische
Altersheim und städt. Kinderheim, sowie fürdir städt. Hildakrippr, Scheffelstraße 37 und
städt. Luisrnkrippe, Baumeisterstr . 56, soll für
die Zeit vom 1. Januar bis einschließlich 31.
Dezember 1922 vergeben werden.
. Angebote find verschlossen und mit entspre¬
chender Aufschrift versehen bis spätestens
, Donnerstag , den 15. Dezember 1921,

vormittags 19 Uhr ,
beim Unterzeichneten Fürsorgeamt (Rathau »,8. Stock, Zimmer 113) . wo auch die Lieferungs¬
bedingungen eingesehen werden können, ein»
zureich - n.

Die Angebote sind in Prozenten unter den
festgesetzten Höchstpreisen zu stellen .

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt Vor¬
behalten .

' 2754
7 Städt . Fürsorgeamt .

Pelz - Verhau !
* i. sdjrjp Karl-Friedrichstr. 6

I

gegenüber dem Schloss - Cat6 - Marktplatz I
bringt wieder in Krosser Auswahl

Bote, eebte LeipzigerPelze.
Moderne Formen — Keine minder¬
wertige Massenware — Sehr billigePreise — Keine teure Ladenmiete '

Im eigenen Interesse
bitte genas die Adresse beachten.

Weihnachts-
Geschenke

iS

Bestocke«, 6old-
imd Silber -Waren

empfiehlt
Christ. Fränkle , MscW, «.

Katlnah «, Kaiser-Passage 7 a. 7374

Partie-Haus
Dorischer Allee 2 .

Damensttelel Mk. 18® 31A
DamenhalbsehnheMk . «• —1S*1
j . Herrenstiefel Mk . 180- 235
Inderschnhe von Mk . 2» an

aller Art

HerrenKonfektio»
V n srtr klUliet Preis« Uri A* ^

I*. Brand. aT

'Mt .** ; -

I

Rieb. Kittel
Dhrmachsr -Meister

imStadtgartenl , Haaptbahahof
Telephon 2540. " "

W * Moderne "HAU
Zimmer-Uhren.

Billigste Bezugsquelle.
Größte Auswahl .

Reparatur - Werkstatte .

! Diwans r
! EtziUstlgW« !
neue , m. u . ohne Decken
primaWare, zu noch bil¬
ligen Preisen . Polster -
möbcthauS R . Köhler,
Schützenstraße 25.

HschM - Bnzöge
i. all . « r .. mehr , « ntavah .

' grau unddklblau m . gestr. Hofen, f.kl ., unter,, gr, korpul . u.mittlere . Fig, all . Ia Frle-
denSst . u . gut erhalt, billigab >ugeben bei « xelrad,
Estenweinstraße 32, 2. St .

8« . Rschhalle
hinter dem Bierordtvad
Heute frisch eingetroffen :

LabNau §
Schellfisch

VratscheUfisch
Schollen
Steiubutt

Is Vütktiuge
Rauch - EchMch

ger. Flundern
sowie Rehe

kstordseestfch»BertrieSS -
Geselljchaft m. b. tz .

Telephon 4707 und 4686

Sehr gut erhaltener
Kindermantet mit Haube
(rot) für Kind von 3 bis
5 Jahre » billig aüzugebeu.
Adlerstrahe 27 . IV. 18 .

ni » u __
M̂cixgaxSäe ŴeJche

rsse *- *acedlrfA .r
^ tgtode

Vertretung und ü'aün*uager :
Mondort & Meliert. Karlsruhe, Luisenstraße 24, Teleph . 4999

»Missln
gegen
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

Für öen Weihnachtstisch !
(HtmiHHNINHHIHMRnilllNItllMtmMimNnNlltinilllllHINM

Grosse Aaswahl ia
Geschenk -Artikeln

wie
a. Offenbacher Lederwaren
b . Taschenlampen mit la . Batterien
c. Aluminlum -Haushaltarllkel .

Einige Beispiel« ;
Frische erstkl . Batterien Mk. 5 .—
Fahrrad !ampen,Ia Messing

- rernickelt . . . . . . . . 9U,i75, —*
d. Chriatbaumscbmuek .

Aeiuwernng einer Karlsruher Dane :
„Man kauft wirklich noch sehr preis¬

wert bei Ihnen." 7695

Bugen Ssltaeffer, Durlach
Hauptsti *. 31 .

Haltestelle der Elektrischen, Bahnhof .
Grosser kleiner Nutzen .

Nur eigenes Personal .

Abgespielte

Plattet »
Für 2 alte od . zerbroche-

«e Platten bekomme» Sie
eine gute , schon angespielte
Platte ohne jede Aufzah¬
lung . Auch werden alte
Platten zu Höchstpreisen
entgegen genommen.

Ldem -MMm«
Karlsruhe , Kaiserstr. 175

Telephon 339. rn

undHerren -, 64 — , — ,
Ltzeisezimmer sowie Sin«
zel-Möüel , Diwan . Betten,
werden fortwährend ange¬
kauft von « . Lisch« «»»,
Zäpringersttaste 29. *-*

Bettstelle m.
« . Stell , u. 1 tür . Schranl
bill . z . verkaufen. Marien -
ftratze14ll l. Hänül .verh

Junger WolfShnnd „
berkausen. 7591
Lachnerstrasie a , tzth.f

Brnchsa ler Anzeige,u
Karken -Ausgabe

121 .an die Buchüabcn l . . .
Bruchsal , den 13. Dezember 1921.

Ksmmnnaivrrdand Bruchsal-Siadt.
KartenauSgabrstelle .

Stastattrr Anzeige«. i■n
A

Einladung.
Die Errichtung einer ZwangSinnung

für das Schrcincrhandwrrk im Amts¬
bezirk Rastatt betr . !

Nachdem die vorgelegten Satzungen geneh¬
migt sind, werden d' e Herren Schreinermeister
des Amtsbezirks zur Vornahme der VorstandS -
wahl auf , ,j

Sonntag , den 18 . Dezember ds, JS ^ ZI
nachmittags % 3 Uhr ,

in den großen Sitzungssaal des Rathauses in
Rastatt eingeladen . 2785

Rastatt , den 9. Dezember 1921.
Das Bürgermeisteramt .

Renner . Zoller.
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Der Schatzgräber.
■ Don
W Heit«

Künstlerhaussaal
Donnerstag 15 . Dezember, 8 Uhr

Heiterer, süddeutscher Abend |. - Suse Ettlinger
V> vo
■ Frs

%
vom Schauspielhaus aus Karlsruhe I
Frankfurt (Rezitation) Liederz . Laute ]

Karten zu 14 —, 12.—, 10.— und 6 -
(einschl. Steuer) hei 7593 i

Kart Neafeldt, Waidstr. 391
Teuerungszvschüsse

für ANNtärrentenemfän ^er.
Durch Erlaß des Reichsarbeitsministeriums

v. 1. 12. 21 wird die Bewilligung der laufenden
Teuerungszuschüsse an Militärrentenempfänger
(Schwerkriegsbeschädigte, Kriegshinterbliebene
und Altrentner ) neu geregelt.

Die Auszahlung dieser Zuschüsse geschieht
künftig ausschließlich durch die zuständigen
amtlichen Fürsorgestellen, und zwar durch Zu¬
sendung mittelst Postscheck .

Um die für die Auszahlung notwendigen Un¬
terlagen zu beschaffen , fordern wir alle hier
wohnenden Kriegerwitwen ( mit Ausnahme von
Alleinstehenden erwerbsfähigen ) und die Bor.
miinder oder Pfleger von Kriegerwaisen (auch
Vollwaisen), ferner alle zum Rentenbezug be¬
rechtigten Kriegseltern auf, sich persönlich
oder durch erwachsene Familienangehörige in
unseren Geschäftsräumen Zirkel 40, 3. Stock,
Zimmer 10 a, in nachstehender Reihenfolge zumelden : 2762
Dienstag , 13. Dezbr ., die Buchstaben F bis H
Mittwoch, 14 . Dezbr ., die Buchstaben I bis L
Donnerstag , 15. Dezbr. , die Buchstaben M bis R
Freitag , 16. Dezbr., die Buchstaben S bis T
SamStaz , 17. Dezbr ., die Buchstaben U bis Z
jeweils vormittags von 8 bis >2 und nachmit¬
tags von 2 bis 6 Uhr, Samstags nur von 8
bis 12 Uhr vormittags .

Dabei find die neuesten Rentenbescheide , die
Stammkarte und Nachweise über versorgungs-
,berechtigte Kinder (Familienstammbücher und
dergl . ) vorzu^egen.
1 Auch können die Schwerkriegsbeschädigten,
welche die Teuerungszuschüffe seit August ds .
Js . noch nicht erhalten haben, sich bei dieser Ge¬
legenheit noch melden.

Alle Bezugsberechtigten aus den Landgemein¬
den des Amtsbezirks wollen sich bei der zustän¬
digen Beratungsstelle ihres Ortes melden.
, Stadt. Fürsorgeamt
1 (als amtliche Fürsorgestelle)
für Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene .

ttftXKKK * IC XXXXXX
H Tüchtiger selbständiger 7448 X

sfiolzdrcbcrs
y zum sofortigen Eintritt gesucht. jg
IX JMarkftabler & Bartb #
£ Karlsruhe , Karlstr. 67 .

KK* Ktt » KK « * ttttKK

GrosseWeihnachls-Kerzon
fürVereinsveranstaltungen
usw., sowie große Auswahl
in Weihnachtskerzen für
den Famllienbaum. Billige
und gute Hanshaltkenen

Gebo - Seifenhaus
17698 (Fabrikniederlage)
I Katserstr . 36a Vanlrmha Telephon 832
neb.dJSlefant. bn> iillk Geörfv. 8-7 Uhr I

Praktische
Sonntag , den 18 . Dezember

1921 nachm. 7i4 Uhr, im „Kühlen
Krug “ (nicht am 25. Dezember wie
im . Jahresprogr &mm angegelen )

Weihnachtsfeier
wozu alle Mitglieder und deren Ange¬
hörige frenndiichst eingeladen sind.
7590 Die Verwaltung .

NB. Freiwillige Gaben für den
Glflckshafen können RQppurrerstr . 88
(Platane ) abgegeben werden.

Dienstag, den 13. Dezember 2782
Landestheater. Konzerthaus.

i’/i bis g.10 Uhr . Mk .30 .-

empfehlen
i i

Leipheimer L

Bevor Sie

7 bis i/.lö Uhr
Volksbühne D 8

Dis Hoffnung auf Segen. I^
IlllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllUllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllillllllililllül ^

KunfigiiederDao fi .m.D.H.Eingenln =

(Privatbetrieb )

Werkstätten zur Herstellung künst¬
licher Glieder nnd orthopädischer

Schuhwaren
für Kriegsbeschädigte und Private .

6743 HZweigstellen:
Mannheim : Schlosswache _

= Rastatt : Iller Kaserne H
Ü Offenburg : Kasernengeb. BauI,Donaueschingen : Wöhrdenstr.2 | |
D Karlsruhe , Kriegsstrasse 105 , beim Garnison -Lazarett W
%illlllllllllllllllll !tlllllllllllllllllilllllllllll |lllll!lllll !llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllll !ll !llll#

Scfiuhhaus Badsnia
Inh. Wiib. Hacker

j Karlsruhe Krlegsstr . 72

Meu eingetrofffeni
'

Holzstielei mit Filzlutter
1

Holzstielei mit LBderscbatt
in allen Größen von 25 —46

! Holzstielei mit stolleinsatz
Größe 28—30 nur 14.— Mk.
Größe 36—39 nur 18.50 Mk.

J ealloschen t. HoizMden sstäs
j Ferner :

j 1 Posten mit Hofzsoaiea
| von 39 — 42 äußerst billig .

Nut * Kriegssiraße 72 .

7ÖÜ1

SM MlkllmWkllt Mlrritze.
Nur noch Ausstellungshalle .

Cotal - Ausverkauf .
KinderwinterNeider in blau , braun und grün

cm 60 66 70 76 80 86
Mk. 60 .— 05 .— 70 .— 75 .— 80 — 85 —

cm 90 96 100 106 110
Mk. 00 .— 05 .— 100 .— 105 .— 110 .—

Knabeu -Auzüge für 8—12 Jahre , mit Zanella -
fntter in grau , blau und schwarz . 200, —

Knaben -Mäntet für 4- 12 Jahre . . . . von ^4 70 .- an

Restposten guter dreiteiliger Herren -AuzSg « mit Zanella »
fnttcr in verschiedenen Preislagen .

Herreu -Ulster in verschiedenen Farben . von ■* . 150 .— an
Kinder - Gchnhe in schwarz uad braun , Größe 27—34, zu

äußerst billigen Preisen . 2776

Beim städtischenWasen¬
meister,Schlachthausstr. l7,
befinden sich herrenlos :

ein Spitzerwelpe, weibl.
ein Schaferbundwelpe

weiblich
ein Pinscherbastard ,

männlich
ein Schäferhund , weibl.
ein Pinscherbastard ,

weiblich
ein Schäferhundwelpe ,

weiblich
ein Schnauwrbastard ,

männlich 2783
ei» Schäferhund,männl .
Nicht innerhalb 3 Tagen

abgeholte Tiere werden
getötet bezw. versteigert .

Karlsruhe , 12. Dez. 1921.
Städt . Schlacht - und

Biebhotamt .

zprngr «
Stecker , Pfeile

werden schnell und gut
repariert und poltert .
Herren - « . Damen »

Frifier -Salou 77,,

gug. $trirojdt
Karlsruhe ,

36 Luisenstraße 38 .

Ratnrheilknude
8 . STrnKt, Luisenstr. 62,1 .

Xomöopstst °
nach Auaendiagnose.

Sprechzeit 10-12, 2-5 Uhr.

erhalten Sie bei günstigen
Bedingungen und Raten¬
zahlungen durch 7206

L. Engelhard,
Sartenür . 11 , Hth . NI .

Damen - Pelze
kaufen, besuchen Sie zuerst das

Pelzhaus Lehmann
Zirkel 32 , 1 Treppe hoch.

Sie finden hier 6793
Srosse Ausvahll Verleitung!

Massige Preise !

Klicket- und
Zigarren -

tnacberinnen
per sofort gesucht

Louis Maier
Zigarrcnfabrik 7630

Sofienstraße 114 .

GWlMll
kaust fortwährend zn den
allerhöchsten Preisen .

Karl Psefferle,
Erbprinzenstr . 23. m

©finfclrbrnt
kauft sortwährestd zu den

höchsten Tagespreisen
Radoll Hanoniek
« malienstr . 58 , 2 Trep .

Die « rsparni » von Brennstoffen
und BelenchtnngSmittelu betr . .

Wir weisen darauf hin , daß die Bekanntmachung
betr . die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungs-
Mitteln vom 11 . Dezember 1916 noch in Kraft ist.

Die Verordnung bestimmt, dag jede Art von
Lichtreklame verboten ist. Als Lichtreklame gilt auch
die Erleuchtung der Aufschriften von Namen , Firmen¬
bezeichnungen usw. an Läden , Geschäftshäusern,
Gast», Speise- und Schankwirtschaften , CafS'z/
Theatern , Lichtspielhäusern, wie überhaupt an sämt¬
lichen Vergnügungsstätten .

Die Beleuchtung der Schaufenster, der Läden und
deral . ist auf das unbedingt erforderliche Maß ein¬
zuschränken. Die Außenbeleuchtung von Schau¬
fenstern und von Gebäuden zu gewerblichen Zwecken
ist verboten . Ausnahmen von letzterer Bestimmung
kann die Polizeibehörde zulasten. Mit Rücksicht aus
die gefährdete Kohlenversorgung werden solche nur
bei Porliegen eines dringenden BedürfnisteS bewilligt.

K a r l S r u h e , den 8. Dezember 1921. 277»
Bad . Bezirksamt . — Polizeidirrktion . OZ . 186

Me Bekämpfung der Söjna&enplage hetr.i
Nach 8 1 der ortspolizeilichen Vorschrift vom

16. Februar 1921, die Bekämpfung der Schna-
kenplage betr., sind die Hauseigentümer oder
deren Stellvertreter verpflichtet ^ die in den Kel .
lern , Schuppen, Ställen nnd ähnlichen Räum »^
lichkeiten überwinternden Schnaken durch Be¬
spritzen der Wände und Decken mit chemischen!
Flüssigkeiten (Insektizid ) , durch Zerdrücken mit
feuchten Tüchern oder in sonstiger wirksamen!
Weise zu vernichten. Wir fordern die Ver¬
pflichteten auf , alsbald mit den vorgeschriebe »!
nen Vernichtungsinahnahmen zu beginnen. '
Vor dem sog . Abflammen wird wegen der damit ,verbundenen Feuersgefahr gewarnt . I

Die Stadtverwaltung ist bereit, auf Ersuchen
der verpflichteten Hausbesitzer die Vernichtungs¬
arbeiten durch geeignetes, zuverlässiges städti¬
sches Personal vornehmen zu lasten. Es wird
dies durch Abspritzen der mit Schnaken besetz¬
ten Stellen mit einer von der Vereinigung
zur Bekämpfung der Schnakenplage und von
führenden chemischen Werken als wirksamer
Vertilgungsmittel erprobten, im übrigen völlig
unschädlichen Flüstigkeit — Insektizid — ge¬
schehen. Vorsichtshalber sind im Keller befind¬
liche Gegenstände, die nicht mit der Flüstigkeit
benetzt werden sollen, wie Weinfässer, Flaschen¬
weinvorräte usw . , ferner Gefäße, in welches
Nahrungsmittel , wie Sauerkraut , Bohnen , Fleisch
und dergl. aufbewahrt werden, sowie Obstvor »,
räte , Kartoffeln usw ., vor dem Spritzest mit
Zeitungs - oder anderem Papier , TückierN vsw.
zn bedecken. Dadurch wird auch verhütet, daß
die Ehwaren usw . durch die tot niederfallendest
Schnaken verunreinigt werden. Nach dem Sprit »,
zen ist es gut, eine kurze Zeit die Räume zu,
lüften . Anmeldungen werden unverzüglich an
das Städt . Gartenamt , Ettlingers 6,̂ erbeten^

Die Gebühr für einmaliges Abspritzen be^
trägt : Für 1—6 gewöhnliche Keller- und ähn¬
liche Räume 16 -« , für mehr als 6 bis einschl..
12 gewöhnliche und einzelne große Räume (La-
gerkeller u. dergl. ) 10 .50,/ft, für mehr als 13
bis einschl. 18 gewöhnliche oder einzeln« groß »
Räume in gleicher Ausdehnung 20 M , für
mehr als 18 bis einsch. 24 gewöhnliche oder
einzelne große Räume m gleicher Ausdehnung
30 -« , für mehr als 24 bis einschl. 30 gewöhn¬
liche oder einzelne große Räume in gleicher
Ausdehnung 35.4k. i

Mit den Arbeiten wird sofort begonnen Wer¬
der. Das beauftragte Personal wird auf sei¬
nen Rundgängen gleichzeitig in den nicht an¬
gemeldeten Kellern Nachschau halten . Werdest
die Vernichtungsarbeiten hierbei als ungenü-!
gend festgestellt , so wird die Arbeit alsbald ausi
Kosten der Verpflichteten vorgenommen. In
einem solchen Falle erhöht sich jedoch die Ge¬
bühr je um 50 Proz . Um die im Sommer
sich so lästig zeigenden Blutsauger einigerma¬
ßen wirksam bekämpfen zu können , müssen diel
als wirksam erprobten Maßnahmen auch syste¬
matisch streng durchgeführt werden. !

Tie Gebühren werden durch die Stadthaupt¬
kaffe erhoben. Tie aus je 3 Mann bestehenden
Arbeitskolonnen sind im Besitze von Auswei¬
sen . die sie den Hauseigentümern bezw . Mir- ;
tern auf Verlangen vürzuzeigen haben. 2784

Karlsruhe , den 12. Dezember 1921, j ;
*

TaS Bürgermeisteramt. Tt

Geöffnet von morgens * bis abends V»6 Uhr
ununterbrochen .

t

Willkommene Weihnachts -Geschenke I

Kleider-Stoffe
in Wolle , Seide , Halbseide und Baumwolle 4 :
JCerretiStorfe — Aussteuer-Artikel ^

Willi. Braunagel
Herrenstraße 7, zwischenKaiserstr . u. Schlossplatz, Tel. 282?. i
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